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Das folgende Kapitel hat zwei Funktionen: Es zit oder durch A-priori-Setzungen des Forschers . 
soll erstens den Prozeß qualitativer Forschung gefällt. Nur im Idealfall werden sie explizit und 
skizzieren. Dabei werden die in den einzelnen fragestellungs- bzw. gegenstandsbezogen getrof- 
Schritten anstehenden Entscheidungsnotwendig- fen. Aus Gründen der Systematisierung und Ver- 
keiten und -möglichkeiten mit den jeweiligen Im- deutlichung der Darstellung wird hier jedoch ide- 
plikationen der möglichen Alternativen ideal- altypisch von letzterem Fall ausgegangen. Wei- 
typisch in folgenden Stationen nachgezeichnet: terhin wird eine sequentiell-logische Darstel- 
Der qualitative Forschungsprozeß 
als Abfolge von Entscheidungen 
Theoretische Vorannahmen und 
Untersuchungsgegenstand 
Entscheidung für die Fragestellung 
und ihre Eingrenzung 
Annäherung an das Forschungsfeld 
Entscheidung für die Methode(n) 
der Datensammlung 
Fixierung der Daten 
Interpretation von Daten 
Geltungsbegründung, Verallgemeinerung 
und Darstellung 
Forschung als sozialer und 
kommunikativer Prozeß 
lungsweise für Entscheidungsabläufe gewählt, 
die nicht unverbunden vollzogen werden, son- 
dern verwoben sind und einander bedingen. Der 
skizzierte Prozeß läuft in der Praxis in der Regel 
auch weniger linear ab, als er hier zu Verdeut- 
lichungszwecken dargestellt ist. Vielmehr werden 
viele der Entscheidungen im Sinne von Rückkop- 
pelungsschleifen miteinander verknüpft. 
Eine zweite Funktion dieses Kapitels ist die 
systematische Vorbereitung der Einzeldarstellun- 
gen unterschiedlicher Methoden in Kapitel 6. 
Damit die Darstellung nicht zu abstrakt-metho- 
dologisch gerät, wird das Beispiel einer Untersu- 
chung zu subjektiven Vertrauenstheorien von 
Beratern aus sozialpsychiatrischen Diensten 
(Flick, 1989) zur Veranschaulichung herangezo- 
Die in diesen Stationen diskutierten Entschei- gen. 
dungen werden im Forschungsalltag häufig impli- 
5.1 Der qualitative Forschungsprozeß als Abfolge 
von Entscheidungen ' 
5.1.1 Dialektik von Authentizität 
und Strukturierung im 
qualitativen Forschungs- 
prozeß 
Insgesamt wird zu zeigen sein, daß sich durch den 
qualitativen Forschungsprozeß eine Denkfigur 
verfolgen Iäßt: Bei jeder der diskutierten Ent- 
scheidungen bezieht der Forscher mit den jewei- 
ligen Alternativen innerhalb der Dialektik von 
Authentizität und Strukturierung unterschiedlich 
Stellung. Diese Dialektik wird grundsätzlich in 
doppelter Hinsicht relevant: 
5.1.1.1 Authentizität und Strukturierung in der 
Annäherung an das Untersuchte 
Ein Moment dieser Dialektik liegt im Verhältnis 
des Forschers zu seinem Untersuchungsgegen- 
stand - demIden beforschten Subjekt(en), der 
untersuchten Lebenswelt etc. Damit werden Au- 
thentizität und Strukturierung zum einen auf der 
Ebene des Verstehens und der Gegenstandsange- 
messenheit bzw. -nähe im Herangehen des For- 
schers an das Untersuchte bedeutsam. 
So hat Koepping (1987, S. 28) für die Ethnolo- 
gie und ihre zentrale Methode - die teilneh- 
mende Beobachtung (-+ Feldforschung und teil- 
nehmende Beobachtung, 6.2.1) - in einer auf an- 
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dere Disziplinen und Methoden qualitativer For- 
schung verallgemeinerbaren Weise aufgezeigt, 
daß dort der Forscher „als soziale Figur genau die 
Eigenschaften besitzen muß, die Simmel für den 
Fremden herausgearbeitet hat: Er muß in sich 
selbst beide Funktionen, die des Engagiertseins 
und der Distanz, dialektisch verschmelzen kön- 
nen". So sucht der Forscher dort zu realisieren, 
„was mit dem Begriff der Teilnahme bei der Be- 
obachtung umrissen wird, deren Aufgabe ja im 
Verstehen mit den Augen des anderen besteht. 
Durch die Teilnahme authentisiert der Forscher 
methodisch seine theoretische Prämisse, er 
macht außerdem das Forschungssubjekt, den an- 
deren, nicht zum Gegenstand, sondern zum dia- 
logischen Partner" (ebd.). Authentizität in die- 
sem Sinne meint somit, daß der Forscher den 
Forschungsgegenstand möglichst weitgehend in 
dessen eigenen Strukturen, in dessen Einzigar- 
tigkeit und Besonderheit versteht und erfaßt. Be- 
sondere Bedeutung erhält dabei (im Anschluß an 
Devereux, 1967) die Frage, welche Aspekte des 
untersuchten Gegenstandes der Forscher - als 
zentrales Erkenntnisinstrument - aufgrund eige- 
ner Ängste oder blinder Flecken ausblendet und 
was ihn hindert, bestimmte Zusammenhänge 
wahrzunehmen. 
Neben der Authentisierung des Forschers ist 
das andere Moment die Strukturierung, d. h. das 
Verstehen eines Geschehens, eines Feldes etc. 
unter einer theoretischen, d. h. auch vergleichen- 
den, verallgemeinernden und damit abstrahie- 
renden Perspektive: „Während Teilnahme also 
die Aufrechterhaltung des Anspruchs jeder Kul- 
tur auf ihre Eigenständigkeit garantiert, unter- 
mauert Beobachtung, geleitet vom Wissen- 
schafts- und Vermittlungsideal, die Vergleichbar- 
keit der Weltsichten und kulturellen Horizonte" 
(Koepping, 1987, S. 29). 
5.1.1.2 Authentizität und Strukturierung in der 
Darstellung der Erkenntnisse 
Die genannte Dialektik wird jedoch auch bei der 
Vermittlung der gewonnenen Erkenntnisse - Da- 
ten, Interpretationen, Sichtweisen und Ergeb- 
nisse - an ,den Leser' des Berichtes, der Publika- 
tion etc. und an andere Wissenschaftler relevant. 
Damit wird sie auf der Ebene der Transparenz 
und Reflexivität in der Darstellung und im Sicht- 
barmachen des Gefundenen gegenüber Dritten 
bedeutsam. Entsprechend hält wiederum Koep- 
ping (1987, S. 26) fest, daß „die Authentizität des 
originalen Lebens nur durch das Bewußtsein der 
Spaltung zwischen Innensicht und Außensicht 
beim Forscher selbst garantiert werden kann. 
Welche Verdrehungen der Beschreibung des an- 
deren Lebens auftauchen, kann nur dann zum 
Maßstab für die Authentizität des Berichts des 
Forschers genommen werden, wenn die Refle- 
xion die Gründe der Verdrehungen durch die 
analytische Beschreibung durchschaubar macht". 
Authentizität in diesem Sinne meint, daß der 
Forscher seine Erkenntnisse in einer Weise dar- 
stellt, daß ,der Leser', der das Untersuchte nicht 
aus eigener Erfahrung kennt, sich ein Bild auch 
von dessen eigenen Strukturen, seiner Einzigar- 
tigkeit und Besonderheit machen kann bzw. 
diese in den vom Forscher gefundenen oder ent- 
wickelten Strukturen erkennen und nachvollzie- 
hen kann. 
5.2 Theoretische Vorannahmen und Untersuchungs- 
gegenstand 
5.2.1 Modellbildung als 
Ausgangspunkt, 
Hypothesentest als Ziel 
Ein Weg, den qualitative Forscher beschreiten, 
ist die klassische Variante der Modellbildung aus 
den quantifizierenden Sozialwissenschaften: Der 
Wissenschaftler konstruiert vor Eintritt in das zu 
untersuchende Feld ,am Schreibtisch' ein Modell 
der dort vermuteten bzw. wirkenden Bedin- 
gungszusammenhänge. Hierzu greift er auf theo- 
retische Wissensbestände aus der Literatur oder 
zuvor empirisch belegte Zusammenhänge zu- 
rück. Daraus leitet er Hypothesen ab und über- 
prüft sie in operationalisierter Form an empiri- 
schen Zusammenhängen. Die konkreten Ob- 
jekte der Forschung, ein bestimmtes Feld, Sub- 
jekte, an denen er Forschungshandlungen (Be- 
fragungen, Beobachtungen) vornimmt, sind da- 
bei mehr oder weniger austauschbar und belie- 
big. Sie erhalten den Status des Exemplarischen, 
an dem vermutete allgemeine Zusammenhänge 
(in Form der Hypothesen) überprüft werden. 
Hier erhält das formulierte Modell gegenüber der 
Realität Priorität. 
5.2.2 Grounded Theory: 
Hypothesen- und Theorie- 
bildung als Ziel 
Typischer - und häufiger der Rahmen qualitati- 
ver Forschung - ist der Ansatz der Grounded 
Theory (Glaser & Strauss, 1967; Glaser, 1978; 
Strauss, 1987). Dabei wird den Daten und dem 
untersuchten Feld Priorität gegenüber theoreti- 
schen Annahmen eingeräumt. Diese sollen nicht 
an den untersuchten Gegenstand herangetragen 
werden, sondern in der Auseinandersetzung mit 
dem Feld und darin vorfindlicher Empirie „ent- 
deckt" und als Ergebnis formuliert werden 
(-+ Gegenstandsnahe Theoriebildung, 8.4). Das 
dabei zugrundegelegte Verhältnis von Theorie 
und Empirie wird folgendermaßen umrissen: 
5.2.2.1 Prinzip der Offenheit 
„Das Prinzip der Offenheit besagt, daß die theo- 
retische Strukturierung des Forschungsgegen- 
standes zurückgestellt wird, bis sich die Struk- 
turierung des Forschungsgegenstandes durch die 
Forschungssubjekte herausgebildet hat" (Hoff- 
mann-Riem, 1980, S. 343). Hier wird zumindest 
eine Suspendierung des theoretischen Vorwissens, 
das der Forscher in den Kontakt mit dem Feld 
mitbringt, postuliert, bis hin zum Vorschlag von 
Glaser und Strauss (1967, S. 37), vor Einstieg in 
das Feld ,,buchstäblich die Literatur zu Theorien 
und Sachverhalten, die den untersuchten Bereich 
betreffen, zu ignorieren". Entgegen einem ver- 
breiteten Mißverständnis gilt dies V. a. für den 
Umgang mit Hypothesen, weniger dagegen bei 
der Entscheidung für die zu untersuchende Fra- 
gestellung: „Die verzögerte Strukturierung be- 
deutet Verzicht auf Hypothesenbildung ex ante. 
Zwar wird die Fragestellung der Forschung unter 
theoretischen Aspekten umrissen (. . .). Die Aus- 
arbeitung der Fragestellung gipfelt jedoch nicht 
(. . .) im Hypothesensatz" (Hoffmann-Riem, 
1980, S. 345). 
5.2.2.2 ,,Gleichschwebende Aufmerksamkeit'' 
Die Haltung, die dieses Verständnis qualitativer 
Sozialforschung dem Forscher nahelegt, wird in 
einem anderen Kontext mit „gleichschwebender 
Aufmerksamkeit" bezeichnet. Damit lassen sich 
nach Freud (1912, S. 377) folgende Probleme 
umgehen: „Sowie man nämlich seine Aufrnerk- 
samkeit absichtlich bis zu einer gewissen Höhe 
anspannt, beginnt man auch unter dem dargebo- 
tenen Materiale auszuwählen, man fixiert das 
Theoretische Vorannahmen und Untersuchungsgegenstand 151 
eine Stück besonders scharf, eliminiert dafür ein 
anderes, und folgt bei seiner Auswahl seinen Er- 
wartungen oder seinen Neigungen. Gerade dies 
darf man aber nicht; folgt man bei der Auswahl 
seinen Erwartungen, so ist man in der Gefahr, 
niemals etwas anderes zu finden, als man bereits 
weiß; folgt man seinen Neigungen, so wird man 
sicherlich die mögliche Wahrnehmung fälschen". 
Auf qualitative Forschung übertragen bedeutet 
dies, daß der Forscher aufgrund seiner eigenen 
theoretischen Annahmen und Strukturen, die 
seine Aufmerksamkeit auf konkrete Punkte len- 
ken, aber auch aufgrund eigener Ängste blind 
bleibt für die Strukturen im untersuchten Feld 
bzw. Subjekt. Damit bringt er sich und seine 
Forschung um die Entdeckung des tatsächlich 
„Neuen". Er  verfehlt die Authentizität im Zu- 
gang zum Untersuchten und stülpt ihm Struktu- 
ren über, die diesem eigentlich fremd sind. 
5.2.3 Implizite und explizite 
Hypothesen 
Neuralgischer Punkt ist in beiden Fällen die 
Rolle von Hypothesen bzw. der Umgang mit ih- 
nen. Geht der Forscher von der Modellbildung 
aus, liegt eine Gefahr dann,  daß seine Hypothe- 
sen dem untersuchten Gegenstand nicht gerecht 
werden. Eine weitere Gefahr ist darin zu sehen, 
daß mit voranschreitender Entwicklung eines 
Forschungsfeldes die Hypothesen und Fragestel- 
lungen zunehmend spezieller werden, sich gleich- 
sam trichterförmig vom Gegenstand entfernen 
und immer stärker an Relevanz für den Alltag 
der untersuchten Subjekte verlieren (Dörner, 
1983). 
Im anderen Fall wird z. B. von Hopf (1985) in 
Frage gestellt, ob die postulierte Offenheit des 
Forschers der tatsächlichen Forschungspraxis ge- 
recht wird. Im Vordergrund steht dabei die 
Frage, ob der Verzicht auf explizite Hypothesen 
nicht vielmehr die Gefahr des Operierens mit 
impliziten Hypothesen zur Folge habe, die an 
verschiedenen Stellen (z. B. bei der Durchfüh- 
rung eines Interviews oder bei der Interpreta- 
tion) mehr oder weniger unreflektiert und un- 
kontrolliert ,durchschlagen'. 
Hinsichtlich des Vergleichs mit der gleich- 
schwebenden Aufmerksamkeit des Psychoanaly- 
tikers bleibt anzumerken, daß in der qualitativen 
Forschungspraxis meist eine der Lehranalyse ver- 
gleichbare Ausbildung und Kontrolle fehlt, durch 
die dem Forscher die notwendige Fähigkeit zur 
Abstraktion von seinen Interessen und Neigun- 
gen und die Fähigkeit zu deren Reflexion syste- 
matisch vermittelt würde. Vielmehr wird häufig 
auf die notwendigen Alltagskompetenzen ver- 
wiesen, die etwa für die Durchführung offener 
Interviews genutzt werden sollen und ausreichen. 
Die daraus resultierenden Schwierigkeiten, in die 
der Forscher dann in der Interviewsituation fast 
unausweichlich gerät, hat Hopf (1978) unter dem 
Stichwort der ,,Leitfadenbürokratie" anschaulich 
beschrieben. 
5.2.4 A-priori-Setzung oder 
theoretisch begründete 
Entscheidung für ein Modell 
Insgesamt betrachtet steht der Forscher an dieser 
Stelle vor seiner ersten Entscheidung im For- 
schungsprozeß: der Entscheidung für eines der 
beiden Modelle des Zusammenhangs zwischen 
Theorie und Daten. Diese kann nun einerseits 
aufgrund einer - wiederum theoretischen - 
A-priori-Setzung erfolgen: der allgemein er- 
kenntnistheoretisch begründeten Entscheidung 
etwa für (oder gegen) die Plausibilität des Mo- 
dells von Glaser und Strauss. Andererseits kann 
diese Entscheidung - entgegen dem Vorschlag, 
auf Literaturstudien zu verzichten (s. 0.) - Ergeb- 
nis theoretischer Analysen sein. 
So zeigt etwa die Analyse von Geschichte, Organisa- 
tionsform und Funktion einer Institution wie Sozial- 
psychiatrischen Diensten (vgl. Flick, 1989, S. 18ff.), 
daß die vorliegenden psychologischen und soziologi- 
schen Vertrauenstheonen für die empirische Abbil- 
dung des Phänomens in diesem Kontext zu kurz greifen 
(Flick, 1989, S. 43 ff.). Dies kann dann die - theoretisch 
begründete - Basis der Entscheidung für die Theo- 
neentwicklung aus dem untersuchten Feld heraus, aus- 
gehend vom Alltagswissen der darin Handelnden, bil- 
den. Damit fällt die Entscheidung aber auch zugunsten 
eines Gewinns an Authentizität - im Sinne „des Verste- 
hens mit den Augen des anderen" (Koepping, 1987, 
S. 28) - und gegen eine (theoretische) Vorab-Struk- 
turierung. 
5.3 Entscheidung für die Fragestellung 
und ihre Eingrenzung 
5.3.1 Konkretisierung der 
Ekagestellung 
Die Entscheidung für eine bestimmte Fragestel- 
lung hängt häufig von lebenspraktischen Interes- 
sen des Forschers und seiner Einbindung in be- 
stimmte soziale Kontexte ab. Ihre Konkretisie- 
rung ist nicht zuletzt von dem Ziel bestimmt, 
Klarheit über das zu gewinnen, was konkrete 
Feldkontakte-zutage fördern sollen. Je weniger 
klar die Fragestellung formuliert ist, desto größer 
ist die Gefahr, daß hinterher die berühmten 
Berge von Texten entstehen, vor denen der For- 
scher bei der Interpretation relativ hilflos steht. 
Das zitierte Prinzip der Offenheit bezieht sich 
vornehmlich auf die Formulierung von Hypothe- 
sen, nicht auf die Festlegung der Fragestellung. 
Mit der Entscheidung für eine konkrete Frage- 
stellung ist jeweils auch eine Reduktion und 
damit Strukturierung verbunden: Bestimmte 
Aspekte werden in den Vordergrund gestellt, an- 
dere werden als weniger wesentlich (zumindest 
vorerst) in den Hintergrund gerückt bzw. ausge- 
schlossen. Insbesondere bei der Datenerhebung 
mit einmaligen Interviews fällt eine solche Ent- 
scheidung ins Gewicht, während ihre Konse- 
quenzen bei der Konzipifrung der Datenerhe- 
bung als Prozeß etwa mit teilnehmender Beob- 
achtung oder mit wiederholten Befragungen 
leichter zu korrigieren sind. 
5.3.2 Forschungsperspektiven und 
Gegenstandsbegrenzung 
Die Festlegung der Fragestellung impliziert auch 
die Umgrenzung des als wesentlich erachteten 
und besonders interessierenden Ausschnittes eines 
mehr oder minder komplexen Forschungsfeldes: 
Interessieren den Forscher in einer Beratungsinstitu- 
tion eher Interaktionsprozesse zwischen Berater und 
Klienten (+ Qualitative Beratungsforschung, 23.2) 
oder die Organisation der Administration der Klienten 
als „Fälle" oder die Organisation und Aufrechterhal- 
tung einer bestimmten beruflichen Identität (etwa der 
des Helfers unter widrigen Umständen) (-+ „Konflikte 
und Probleme professioneller Identität, 23.3) oder sub- 
jektive oder objektive Erscheinungsformen der „Kar- 
riere'' des Klienten (+ Krankheits- und Patientenkarrie- 
ren, 22.3) etc.? All dies sind relevante Aspekte, aus 
denen sich die Komplexität des Alltags in einer Institu- 
tion (Beratungsstelle, Sozialpsychiatrischer Dienst etc.) 
zusammensetzt. In den seltensten Fällen jedoch ist es 
sinnvoll und realistisch, im Rahmen qualitativer For- 
schung diese Aspektvielfalt vollständig einbeziehen zu 
wollen. 
Sofern hier nicht theoretisch begründete A-prio- 
n-Bindungen des Forschers an eine bestimmte 
Forschungsrichtung gegeben sind, ist mit der 
Festlegung des als relevant erachteten Ausschnit- 
tes, der von einem Feld untersucht wird, auch die 
Entscheidung für eine der Forschungsperspekti- 
ven verknüpft, aus denen sich nach Lüders und 
Reichertz (1986, S. 92) das aktuelle Spektrum 
qualitativer Sozialforschung zusammensetzt. Sie 
notieren Forschungsperspektiven, die „(I) auf 
den Nachvollzug subjektiv gemeinten Sinns, (2) 
auf die Deskription sozialen Handelns und sozia- 
ler Milieus und (3) auf die Rekonstruktion deu- 
tungs- und handlungsgenerierender Tiefenstruk- 
turen abzielen". 
Die Alternativen, zwischen denen der For- 
scher sich an dieser Stelle entscheidet, lassen sich 
auch folgendermaßen bündeln: Erstens kann er 
sich an ein komplexes (etwa institutionelles) Feld 
unter dem Fokus annähern, die Sicht (eines oder 
mehrerer) der darin agierenden Subjekte verste- 
hen zu wollen (Bergold & Flick, 1987b). Zwei- 
tens kann er seinen Schwerpunkt auf die Deskrip- 
V,--- 
tion einer Lebenswelt legen (z.B. Legewie, 
1987b). Drittens kann er sich der Rekonstruktion 
subjektiver (Holzkamp, 1986) oder objektiver 
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(z. B. Oevermann, 1983) Handlungsgründe und 
damit der Erklärung menschlichen Handelns wid- 
men. Viertens kann er sich auf das Verhältnis 
subjektiver Deutungen zu objektiv beschreibbaren 
Strukturmerkmalen untersuchter Handlungsum- 
welten konzentrieren (z. B. Flick, 1989). 
5.3.3 Schlüsselkonzepte und 
Perspektiven-'Ikiangulation 
Einerseits können (Schlüssel-)Konzepte Ansatz- 
punkt für die Forschung sein, die Zugang zu ei- 
nem möglichst weiten Spektrum der in einem 
Feld relevanten Prozesse verschaffen. Glaser und 
Strauss (1967, S. 38) bezeichnen diese als „analy- 
tische und sensibilisierende Konzepte". Für die 
Untersuchung institutionellen Beratungsalltags 
erweist sich ein Konzept wie ,,Vertrauen" als 
fruchtbar: Dabei werden sowohl Aspekte der Be- 
rater-Klient-Interaktion wie auch des Auftrages 
und Eindrucks der Institution, Aspekte der Kom- 
petenz des Beraters wie auch der Kompetenz- 
wahrnehmung auf Seiten des Klienten oder auch 
die Problematik der Ausgangssituation U. a. m. 
relevant (Flick, 1989). 
Andererseits läßt sich der Reibungsverlust bei 
der Entscheidung zwischen Forschungsperspekti- 
ven durch den Ansatz der systematischen Per- 
spektiven-Triangulation (Flick, 1989, S. 157f.) 
verringern. Damit ist gemeint, daß gezielt For- 
schungsperspektiven und Methoden miteinander 
kombiniert werden, die geeignet sind, möglichst 
unterschiedliche Aspekte eines Problems zu be- 
rücksichtigen: so etwa der Versuch, die Sicht ei- . 
nes Subjekts zu verstehen und dies mit der Be- 
schreibung der Lebenswelt, in der es agiert, zu 
verbinden. Nach Fielding und Fielding (1986, 
S. 34) sollten dabei strukturelle Aspekte eines 
Problems mit der Rekonstruktion seiner Bedeu- 
tung für die Beteiligten verknüpft werden 
(+ Triangulation, 8.2). Im schon erwähnten Bei- 
spiel läßt sich dies etwa durch die Rekonstruktion 
subjektiver Vertrauenstheorien von Beratern in 
Verbindung mit der Beschreibung der Herstel- 
lung von Vertrauen im Gespräch in der Spezial- 
welt „Beratung6' realisieren (-+ Qualitative Ver- 
fahren zur Lebensweltanalyse, % 71).  
5.4 Annäherung an das Forschungsfeld 
5.4.1 Feld-Einstieg und 
Rollendefinition 
Daß der Forscher als zentrales kommunikatives 
„Erkenntnisinstrument" bei der qualitativen For- 
schung nicht als „NeutrumG' im Feld und im Kon- 
takt mit den (zu befragenden oder zu beobach- 
tenden etc.) Subjekten agieren kann, liegt auf 
der Hand. D. h. der Forscher nimmt eine be- 
stimmte Rolle im Feld ein oder bekommt diese 
(teils ersatzweise undIoder unfreiwillig) zugewie- 
sen. Da von der Art dieser Rolle nicht zuletzt 
wesentlich bestimmt wird, zu welchen Informa- 
tionen der Forscher Zugang findet und zu wel- 
chen ihm der Zugang verwehrt wird, ist die Wahl 
einer bestimmten Rolle die nächste wesentliche 
Entscheidung des Forschers (+Feldforschung 
und teilnehmende Beobachtung, 6.2.1; + For- 
schung in Subkulturen, 2 2 2 ) .  Ihre Umsetzung 
ist jedoch als Prozeß der Aushandlung zwischen 
Forscher und Beforschten zu sehen, der verschie- 
dene Phasen durchläuft. Die wachsende Einsicht 
in die Bedeutung dieses interaktiven Vorgangs 
findet ihren Ausdruck U. a. im Rückgriff auf ver- 
schiedene Metaphern, mit denen er beschrieben 
wird: 
Für die Verwaltungsforschung haben etwa Lau und 
Wolff (1983, S. 419) skizziert, wie der Forscher mit 
seinem Untersuchungsinteresse von der Institution (So- 
zialverwaltung) als Klient definiert wird, der diesem 
vergleichbar sein Anliegen formulieren muß, das dann 
zusammen mit seiner Person einer „amtlichen Prüfung 
unterzogen" wird, dessen Behandlung durch die „Tat- 
sache des Geschicktseins" von anderen Stellen „vor- 
strukturiert" wird und das dann letztendlich auch seine 
Einordnung in und den Umgang mit den Forschern 
über Verwaltungsroutinen erlaubt. Dieser Prozeß wird 
hier als „Verständigungsarbeit" bezeichnet, die ein 
„Gemeinschaftsprodukt, in manchen Fällen ein ausge- 
sprochenes Arbeitsproblem für beide Seiten" darstelle. 
Zentraler Schritt ist dabei nicht zuletzt die Aushand- 
lung gemeinsamer Sprachregelungen zwischen For- 
schern und beisvielsweise Praktikern. Die Analvse die- 
ses Einstiegs als Herstellungsprozeß, bzw. seines Schei- 
terns (vgl. Kroner & Wolff, 1986), vermag zentrale 
Aushandlungs- und Routinisierungsprozesse im Feld 
(etwa mit ,richtigenG Klienten) exemplarisch offenzule- 
gen. 
5.4.2 Systematisierung des 
Fremdenstatus 
Damit ist ein spezifisches Problem angesprochen, 
das sich in der Metapher vom Forscher als ,,pro- 
fessioneller Fremder" (Agar, 1980) festmachen 
läßt. Einerseits verschafft ihm die Notwendig- 
keit, sich im Feld zu orientieren und sich darin 
zurechtzufinden, Einblicke in Routinen und 
Selbstverständlichkeiten. Diese sind den Mitglie- 
dern längst vertraut und werden von ihnen als 
„fraglos und gesichert" (Schütz, 1971a) routini- 
siert. Die Subjekte reflektieren solche Routinen 
nicht mehr, da sie ihnen oft nicht mehr zugäng- 
lich sind. Erkenntnispotential ist hier die Ein- 
nahme und das (zumindest zeitweilige) Festhalten 
an einer Außenperspektive - der „Einstellung des 
prinzipiellen Zweifels an sozialen Selbstverständ- 
lichkeiten" (Hitzler, 1988, S. 19). Dieser Frem- 
denstatus läßt sich - je nach Forschungsstrategie 
- noch differenzieren in die Rollen des Besuchers 
und des Initianten. Während ersterer im Extrem- 
fall zu einmaligen Interviews nur kurz in das Feld 
eintaucht, dabei aber Erkenntnisse durch das 
Hinterfragen der genannten Routinen ermitteln 
kann, wird beim letzteren gerade der Prozeß des 
sukzessiven Verlustes der Außenperspektive im 
Verlauf der teilnehmenden Beobachtung und 
V. a. die detaillierte Beschreibung dieses Prozes- 
ses aus der subjektiven Perspektive des Forschers 
zu einer fruchtbaren Erkenntnisquelle. 
Andererseits bleiben dem Forscher als Frem- 
dem auch bestimmte Einblicke verwehrt. Adler 
und Adler (1987, S. 21) sprechen im Zusammen- 
hang mit sozialen Gruppen von „zwei Wirklich- 
keiten hinsichtlich ihrer Aktivitäten: eine, die 
Außenseitern präsentiert wird, und eine andere, 
die für Eingeweihte reserviert bleibt". Ziel quali- 
tativer Forschung ist jedoch i. d. R. nicht (nur) 
die Außendarstellung sozialer Gruppen. Viel- 
mehr „will man sich auf eine andere Welt oder 
Subkultur einlassen, sie zunächst möglichst aus 
ihren eigenen (handlungsleitenden) Vorstellun- 
gen heraus begreifen" (Wahl et al., 1982, S. 77). 
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Zum Erkenntnispotential wird in diesem Zusam- 
menhang die sukzessive Einnahme einer Znnen- 
perspektive - das Verstehen der Sicht des Sub- 
jekts oder der Organisationsprinzipien sozialer 
Gruppen aus der Perspektive deslder Erforsch- 
ten. Auch an dieser Stelle ist die Verknüpfung 
verschiedener Zugänge und damit verschiedener 
Rollen sinnvoll: 
Über die in Beratung relevanten subjektiven Vertrau- 
enstheonen geben die dem Forscher als Besucher im 
Interview eröffneten Aussagen - die eher an der sub- 
jektiven Sichtweise des Befragten, aber auch an seiner 
„Außendarstellung" ansetzen - andere Aufschlüsse, als 
ihm aus der Perspektive des Initianten seine sukzessive 
Orientiemng in der Spezialwelt Beratung durch die 
Interpretation konkreter Prozesse in Gesprächen „von 
innen heraus" zugänglich sind. 
Ein anderer Aspekt wird bei der Untersuchung heik- 
ler Felder (bei Adler & Adler, 1987, z. B. Drogenhan- 
del) relevant: Hier bleiben Reste der Realität, die ei- 
nem Forscher - auch wenn er als Person in Feld und 
Gmppe integriert ist - nicht offenbart werden, an die er 
nur gelangt, wenn er bestimmten Mitgliedern seine 
Forscheridentität verheimlicht. Ängste vor der Weiter- 
gabe von Informationen und vor negativen Sanktionen 
für die Beforschten durch Dritte, aber auch Fragen der 
Ethik im Umgang mit Forschungssubjekten (s. U.) tre- 
ten hier zwar pointiert zutage. Sie spielen jedoch immer 
eine mehr oder minder große Rolle. 
5.4.3 Forscher und Beforschte 
Damit sind Fragen des Vertrauens-, Znteressens- 
und Datenschutzes für die Betroffenen und der 
Umgang des Forschers mit den eigenen Zielen 
angesprochen. Hier reicht das Spektrum von For- 
schung im Interesse der Betroffenen (+Hand- 
lungsforschung, 6.4.6) über Forschung, die ge- 
währleistet, daß den Beforschten kein Nachteil 
durch Weitergabe der Daten oder Ergebnisse an 
,interessierte Dritte' entsteht, bis zu reiner „Auf- 
tragsforschung" oder ausschließlicher Qualifika- 
tionsforschung . 
Eine andere Frage wirft in diesem Zusammen- 
hang Wahl (1987, S. 221) auf: Inwieweit es ver- 
tretbar ist, „im Subjekt (. . .) ein gleichsam Letz- 
tes, Unhintergehbares zu sehen". Dies impliziert 
- etwa bei der Metapher vom „reflexiven Sub- 
jekt" (+ Dialogische Hermeneutik, 6.4.9) - häu- 
fig die Tendenz, ihm Verantwortlichkeiten zuzu- 
schreiben, wo es in gesellschaftliche (bei Wahl, 
1987), institutionelle (vgl. Flick, 1989) oder etwa 
familiäre (vgl. Hildenbrand, 1987) Bedingungen 
und Kontexte verstrickt ist und sich teilweise 
auch selbst darin verstrickt sieht. 
Schließlich ist ein weiteres Problem bei quali- 
tativer Forschung an dieser Stelle in den einge- 
setzten Sampling-Strategien zu sehen. Die An- 
onymität der Zufallsauswahl etwa bei der Umfra- 
geforschung wird hier durch Konzepte wie das 
Jheoretical sampling" (-+ Fallrekonstruktive 
Forschung, 6.4.3; + Gegenstandsnahe Theorie- 
bildung, 8.4) und damit die gezielte Auswahl be- 
stimmter Subjekte oder Teilgruppen als „Fälle" 
ersetzt. Diese Fälle riskieren damit aber auch in 
wesentlich größerem Maße spätere Rückschlüsse 
auf ihre Person und ihr Handeln. Nicht nur des- 
halb kann die Vermittlung der konkreten Aus- 
wahl an die (potentiellen) Untersuchungsteilneh- 
mer (etwa in einer Institution) ein heikles Pro- 
blem darstellen (Warum gerade ich? Warum ich 
nicht?). 
5.4.4 Dialektik von Fremdheit und 
Vertrautheit 
Insgesamt betrachtet steht der Forscher an dieser 
Stelle vor dem Problem der Aushandlung von 
Nähe und Distanz im Verhältnis zu demIden Un- 
tersuchten, der Offenlegung, Transparenz und 
Aushandlung der wechselseitigen Erwartungen, 
Ziele und Interessen und vor der Entscheidung 
zwischen Znnen- und Außenperspektiven, unter 
denen er sich dem Gegenstand seiner Untersu- 
chung nähert. Im Hinblick auf die einem For- 
schungsfeld gegenüber eingenommene Perspek- 
tive läßt sich dies auch in der Dialektik von 
Fremdheit und Vertrautheit für den Forscher bün- 
deln. Von seiner Verortung in diesem Span- 
nungsfeld wird im weiteren nicht nur abhängen, 
welche konkret-methodischen Zugänge er wählt, 
sondern auch, welche Ausschnitte des untersuch- 
ten Feldes sich ihm eröffnen und was ihm ver- 
schlossen bleibt. Eine besondere Rolle spielen 
auch hier (i. S. V. Devereux, 1967) die teils unbe- 
wußten Ängste des Forschers, die ihn hindern, 
sich auf ein bestimmtes Feld tatsächlich einzulas- 
sen. 
5.5 Entscheidung für die Methode(n) der 
Datensammlung 
5.5.1 Interpretative und 
rekonstruktive Verfahren 
Ziel des folgenden ist es, die methodischen Alter- 
nativen, die dem Forscher zur Auswahl stehen, in 
zweierlei Hinsicht systematisiert darzustellen: ei- 
nerseits nach dem Grad an Natürlichkeit bzw. 
Künstlichkeit der jeweiligen Forschungssituation, 
andererseits nach dem Bezugspunkt der Struk- 
turierung der Datensammlung. Für eine intensi- 
vere Auseinandersetzung mit den einzelnen Me- 
thoden sei auf deren Einzeldarstellungen im an- 
schließenden Kapitel 6 verwiesen. 
Als Ausgangspunkt mag eine Gegenüberstel- 
lung von Bergmann (1985, S. 306) dienen, der 
grundsätzlich ,,rekonstruktive" und i. e. S. „inter- 
pretative" Verfahren unterscheidet. Zu den re- 
konstruktiven Verfahren zählen nach diesem 
Verständnis alle Formen von Interviews (+Be- 
fragungsverfahren, 6.1), aber auch die zusam- 
menfassenden Feldnotizen des teilnehmenden 
Beobachters (-+Feldforschung, 6.2.1). Diese 
stellen jeweils den zu untersuchenden Sachver- 
halt in der Erhebungssituation - etwa durch Fra- 
gen und Antworten oder Notizen - ein zweites 
Mal her und re-konstruieren ihn damit. Entspre- 
chend haben dann „sekundäre Sinnbildungspro- 
zesse (. . .) den primären Sinnzusammenhang 
(. . .) undurchdringlich überlagert", nicht zuletzt, 
da ,,diese Daten in all ihren deskriptiven Be- 
standteilen geprägt und abhängig sind von dem 
spezifischen Kontext ihrer Entstehung und Ver- 
wendung" (ebd.). So ist die autobiographische 
Stegreiferzählung, die der Forscher über das nar- 
rative Interview (-+Narratives Interview, 6.1.2) 
erhält, nicht identisch mit der Biographie des 
Erzählenden, sondern von dessen aktueller Si- 
tuation allgemein und von der Erzählsituation im 
besonderen geprägt (vgl. Legewie, 1987 a). 
Demgegenüber beschränken sich interpretative 
Verfahren - wie die Konversationsanalyse 
(+ Konversationsanalyse, 6.3.2) oder die objek- 
tive Hermeneutik (-+ Objektive Hermeneutik, 
6.3.4) - bei der Erhebung ihrer Daten auf deren 
akustische oder audiovisuelle Aufzeichnung 
(s. U.) in Alltagssituationen. Da auf weitere me- 
thodische Eingriffe des Forschers in den unter- 
suchten Alltag verzichtet wird, suchen diese Ver- 
fahren ihren Gegenstand in einem „natürlichen 
Design" (Nothdurft, 1987) auf. Ziel ist jeweils 
d i e  mikroskopisch genaue Analyse der Handlun- 
gen und Methoden, mittels derer die Teilnehmer 
an sozialen Situationen Wirklichkeit(en) herstel- 
len. Zu diesem Zweck werden die erstellten Pro- 
tokolle - etwa von Gesprächen - ausführlich ana- 
lysiert (s. U.). Dies geschieht (nach Bergmann, 
1985, S. 311) mit Blick auf die „eingebettete sinn- 
hafte Struktur und Strukturierung" des Gesche- 
hens, (zunächst) unter Ausblendung des Kon- 
textwissens des Forschers, jedoch nicht mit dem 
Ziel, „den Sinn einer Äußerung durch Annah- 
men (. . .) über die Intentionen oder Wertorien- 
tierungen" der Beteiligten zu erschließen. Aus- 
gangspunkt ist dabei schließlich eine „Ordnungs- 
prämisse (. . .), die besagt, daß kein in einem 
Interaktionsskript auftauchendes Textelement 
als Zufallsprodukt betrachtet wird, sondern im- 
mer als Bestandteil einer sich im Handeln der 
Beteiligten reproduzierenden Ordnung". Um die 
Herstellung dieser Ordnung nachvollziehen zu 
können, gehen beide Ansätze streng „Sequenz- 
analytisch" vor (s. U.). 
5.5.1.1 Situationsabhangigkeit der Methoden 
Das Hauptargument Bergmanns - das spezifische 
Verhaftetsein der Methode und der resultierenden 
Daten in der Situation - trifft auch auf interpre- 
tative Verfahren zu. Sie sind der gewählten For- 
schungssituation verhaftet, schon weil Forscher 
häufig genug dabei - um in der Metapher zu 
bleiben - mit dem Auge ,am Mikroskop kleben- 
bleiben': Das Interesse an minimalen Sequenzen 
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führt dazu, daß größere Verläufe kaum einmal 
analysiert werden, die Analysen häufig über die 
ausführliche Interpretation von Eröffnungsse- 
quenzen eines Gesprächs nicht hinauskommen 
(vgl. Oevermann, 1983, für ein besonders drasti- 
sches Beispiel; aber auch die Entwicklung der 
Konversationsanalyse ist von immer feinerer Fo- 
kussierung des Mikroskops gekennzeichnet: von 
den „first five minutes" zu den „first five se- 
conds"). 
5.5.l.2 Eröffnete und versperrte Zugangs- 
bereiche 
Der Verzicht auf die Einbeziehung von Intentio- 
nen etc. der Beteiligten bei der Erklärung von 
Abläufen ist auch unter umgekehrten Vorzeichen 
relevant: Der Schluß auf Strukturen im Subjekt 
(Intentionen, Wissen etc.) ist mit diesen Verfah- 
ren höchstens ebenso vermittelt möglich wie mit 
Interviews (vgl. Nothdurft, 1987). Komplexe, 
langfristige Verläufe (etwa Biographien), die In- 
terviews nur gebrochen durch die Interviewsitua- 
tion zutage fördern, werden hier etwa in ihrem 
zeitlichen Ablauf nur gebrochen durch die All- 
tagssituation (das, was davon darin ,naturwüch- 
sig' gerade relevant wird) thematisch. Gleiches 
gilt für den Prozeß der (stimulierten) Selbstver- 
gewisserung, den der Vorgang der Befragung 
bzw. Erzählung zutage fördern kann - d. h., die 
biographische Selbstdarstellung des Subjekts 
(sich selbst und anderen gegenüber) z. B. kommt 
bei (im Bergmannschen Sinne) interpretativen 
Verfahren nur selten in den Blick. 
5.5.1.3 Spezifische Verzerrungen 
Bei beiden Verfahrenstypen sind spezifische Ge- 
fahren der Verzerrung gegeben, die eng mit der 
gewählten Form des Zugriffs auf psychische oder 
soziale Realitäten verknüpft sind: Im einen Fall 
ist der Zugriff direkter - der Forscher kann im 
Interview direkt fragen, was ihn interessiert, 
etwa nach bestimmten Motiven, Sichtweisen etc. 
Dabei nimmt er jedoch die Gefahr der ,Lüge7 in 
Kauf - daß ,die Wahrheit' verfehlt wird, weil die 
Fragen an subjektiven und objektiven Relevanz- 
strukturen vorbeizielen oder der Befragte be- 
wußt oder unbewußt bei ihrer Beantwortung eine 
bestimmte Form der Selbstdarstellung wählt. 
Im anderen Fall ist der Zugriff indirekter - der 
Forscher schließt aus dem beobachteten Handeln 
und Interagieren auf dem Wege der Interpreta- 
tion etwa auf bestimmte Absichten oder Sicht- 
weisen der Beteiligten, die darin (vermeintlich 
oder tatsächlich) ihren Ausdruck finden. Dabei 
nimmt der Forscher jedoch die Gefahr der ,Spe- 
kulation' in Kauf - daß er ,die Wahrheit' ver- 
fehlt, weil die Sicht der Subjekte im vorliegenden 
Text nicht zum Thema wird, auch nicht als Kor- 
rektiv der Interpretationen des Forschers. Durch 
seine Interpretationen und sein Verständnis er- 
weitert der Forscher den Text in gewisser Weise. 
Darüber wird nicht zuletzt auch hier ein rekon- 
struktives Moment in die Forschung eingeführt. 
Eine Möglichkeit, das situative Verhaftetsein, die be- 
grenzte Reichweite und die spezifischen Verzerrungs- 
momente der einzelnen Methoden etwa bei der Unter- 
suchung von Vertrauen in Beratungsprozessen m über- 
winden, liegt in der gezielten Kombination von Metho- 
den aus beiden Gruppen - etwa Interviews zur Rekon- 
struktion subjektiver Theorien und Gesprächsanalysen 
zur Untersuchung ihrer Umsetzung und Umsetzbarkeit 
(vgl. Flick, 1989). 
5.5.2 Bezugspunkt der Struk- 
turierung als organisierende 
Perspektive 
Ganz grob lassen sich drei Bezugspunkte der 
Strukturierung ausmachen: der Forscher mit sei- 
nem Forschungsinteresse, das (die) Subjekt(e), 
an dem (denen) er dies untersucht, und ihre 
Sichtweise sowie schließlich die Situation, in der 
er dies untersucht bzw. in der er die Subjekte und 
ihre Handlungen eingebettet sieht. 
Mit der Entscheidung für einen bestimmten 
methodischen Zugang ist auch die Entscheidung 
für den Bezugspunkt der Strukturierung der Da- 
tensammlung verknüpft. Entsprechend lassen 
sich die gängigen qualitativen Datensammlungs- 
verfahren wie folgt systematisieren: 
5.5.2.1 Stmkturiemng durch das Subjekt 
Ein erster Typ von Methoden läßt sich durch den 
Versuch kennzeichnen, eine möglichst vollstän- 
dige Strukturierung der Datensammlung durch 
das Subjekt zu gewährleisten. Dieses Ziel wird 
etwa im narrativen InteMew (+Narratives Znter- 
view, 6.1.2) über weite Strecken zu realisieren 
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versucht. Dabei gibt der Forscher ein Thema vor 
und beschränkt sich im Hauptteil des Interviews 
darauf, das Subjekt über eine Erzählaufforde- 
rung zum Sprechen (hier: Erzählen) zu bringen. 
Die zentrale Aufgabe des Forschers besteht in 
dieser Phase darin, den Fluß der Erzählung mög- 
lichst wenig zu stören oder zu behindern. Fragen 
im engeren Sinne spielen erst nach Abschluß der 
Haupterzählung eine Rolle. 
5.5.2.2 Strukturierung durch Subjekt und 
Forscher 
Dagegen ist der zweite 5 p  von Methoden durch 
die teilweise Strukturierung der Datensammlung 
durch Subjekt und Forscher gekennzeichnet. 
Hierzu zählen alle Formen der teilstandardisier- 
ten (Leitfaden-, problemzentrierten, fokussier- 
ten etc.) Interviews (+ Qualitative Interviews in 
der Sozialforschung, 6.1.1). Hier soll das Subjekt 
themenspezifisch zum Sprechen (hier: Antwor- 
ten) gebracht werden. Die Dynamik der Daten- 
Sammlung ist hier eng mit der Hauptaufgabe des 
Forschers verknüpft, die darin besteht, zwischen 
den Äußerungsinteressen des befragten Subjekts 
(und damit auch dem Fluß des Gespräches), der 
Struktur des Leitfadens sowie der begrenzten 
Zeit zu vermitteln. Eine Relativierung und nach- 
trägliche Verschiebung des Bezugspunktes in 
Richtung des befragten Subjekts wird dabei teil- 
weise durch Strategien der kommunikativen Va- 
lidierung (+ Dialogische Hermeneutik, 6.4.9; 
+ Validierung, 8.1; s. a. unten) zu erreichen ver- 
sucht. 
5.5.2.3 Strukturierung durch Subjekt, Forscher 
und Situation 
Als weiterer Bezugspunkt wird im folgenden die 
(Erhebungs-)Situation relevant. So sind als drit- 
ter q p  Methoden zu nennen, die durch die teil- 
weise Strukturierung der Datensammlung durch 
Subjekt, Forscher und Situation gekennzeichnet 
sind. Hierzu zählt die teilnehmende Beobachtung 
(+ Feldforschung, 6.2.1). Hauptaufgabe des For- 
schers ist dabei, sich im Kontakt mit den Subjek- 
ten in deren Situation (Lebenswelt) zurechtzufin- 
den, sie ggf. auch durch seine Teilnahme zu be- 
einflussen und (durch Notizen, Protokolle etc.) 
zu dokumentieren. Kennzeichnend ist dabei der 
Versuch, die Subjekte in ihrer natürlichen Umge- 
bung aufzusuchen, Daten jedoch durch Handlun- 
gen des Forschers wie Auswahl, Zusammenfas- 
sung, Gewichtung des Notierten zu produzieren. 
5.5.2.4 Strukturierung durch Situation und 
Subjekt 
Der vierte Typ von Methoden ist durch die teil- 
weise Strukturierung der Datensammlung durch 
Situation und Subjekt zu kennzeichnen. Dies wird 
durch bestimmte Formen der Gruppendiskussion 
(+ Gruppendiskussionsverfahren, 6.1.3) zu errei- 
chen versucht. Deren spezifisches Potential im 
Vergleich zu qualitativen Interviews wird einer- 
seits darin gesehen, daß sich die beteiligten Sub- 
jekte durch den Diskussionsprozeß und seine Dy- 
namik zu Äußerungen ,hinreißenG lassen, die sie 
einem Forscher gegenüber kontrolliert und auch 
unterdrückt hätten. Andererseits gibt diese Me- 
thode Einblicke in den Meinungsbildungsprozeß 
in Gruppen, bzw. erlaubt, ihn nachzuzeichnen. 
Die Aufgabe des Forschers liegt hier darin, den 
Diskussionsprozeß durch bestimmte Vorgaben 
(Texte, Filme etc.) zu stimulieren, in Gang zu 
setzen und zu dokumentieren. 
5.5.2.5 Strukturierung durch die Situation 
Zum fünften 5 p  qualitativer Methoden zählen 
solche, die durch die vollständige Strukturierung 
der Datensammlung durch die Situation gekenn- 
zeichnet sind. Hierzu zählen die zuvor schon als 
interpretative Verfahren erwähnten Ansätze der 
Konversationsanalyse (+ Konversationsanalyse, 
6.3.4) und der objektiven Hermeneutik (+ Ob- 
jektive Hermeneutik, 6.3.4). Hier interessiert im 
einen Fall die subjektunabhängige „Gesprächs- 
maschine", deren sich die Subjekte bedienen, 
und ihre Ordnungsprinzipien. Im anderen Fall 
interessieren die ,,latenten Sinnstrukturen", die 
in bestimmten Situationen produziert werden 
und wirken. Beide Ansätze sind dadurch gekenn- 
zeichnet, daß Absichten der Subjekte oder der 
subjektive Sinn, den sie mit ihren Äußerungen 
und Handlungen verbinden, höchstens nachge- 
ordnet interessieren. Aktivitäten des Forschers 
bei der Datensammlung beschränken sich auf die 
Dokumentation des Geschehens - der Interak- 
tion - mittels akustischer oder audiovisueller Me- 
dien (s. U.). 
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5.5.2.6 Strukturierung durch den Forscher 
Ein letzter S p  quantitativer Methoden ist durch 
die vollständige Strukturierung der Datensamm- 
lung durch den Forscher gekennzeichnet. Als 
Beispiel ist hier das qualitative Experiment 
(+ Das qualitative Experiment, 6.4.5) zu nennen. 
Zentrales Erkenntnispotential sind hier gezielte, 
regelgeleitete Eingriffe des Forschers in Zusam- 
menhänge, um deren Strukturen freizulegen, 
oder, wie im „natürlichen Experiment", die 
nachträgliche Rekonstruktion der situativen Ele- 
mente des Geschehens und seiner Deutungen 
durch die Beteiligten. Die Rolle der erforschten 
Subjekte beschränkt sich auf die des Exempels, 
an dem Zusammenhänge untersucht werden. 
Mit der Entscheidung für eine der genannten me- 
thodischen Alternativen (siehe Abb. 1 für einen 
Überblick) ist auch eine Entscheidung der Ge- 
wichtung verknüpft: Sind Verstehen und Be- 
schreibung des zu untersuchenden Sachverhalts 
in seiner ,natürlichen Gestalt' anhand von Frage- 
stellungen und Kategorien, die daraus ,induziertL 
wurden, vorzuziehen? Oder wird eine den zu un- 
tersuchenden Sachverhalt strukturierende (d. h. 
bestimmte Aspekte auswählende, weglassende 
oder auch verändernde) Herangehensweise an- 
hand von spezifischen methodischen Eingriffen 
und Kategorien, die aus dem Forschungsinter- 
esse des Forschers ,deduziertd wurden, bevor- 
zugt? 
Hinsichtlich der einem Forschungsgegenstand 
gegenüber eingenommenen Perspektive läßt sich 
dies wiederum in der Dialektik von Authentizität 
und Strukturierung für den Forscher bündeln. 
Von dieser Perspektive hängt nicht nur ab, wel- 
chen konkret-methodischen Zugang er bei der 
Datensammlung wählt, sondern auch, zu wel- 
chen Ausschnitten des untersuchten Feldes er im 
weiteren - d. h. bei der Interpretation der erho- 
benen Daten - noch Zugang findet und was ihm 
durch die Form der gewählten Datensammlung 













5.6 Fixierung der Daten 
Hier geht es um die methodischen Alternativen, 
zwischen denen der Forscher sich bei der Fixie- 
rung der wie auch immer gesammelten Daten 
entscheiden kann. Deren Resultate stellen dann 
im Laufe des weiteren Forschungsprozesses - 
etwa bei der Interpretation - Abbild der bzw. 
Ersatz für die interessierende und zu untersu- 
chende psychische oder soziale Realität dar. Der 
Prozeß der Fixierung besteht im wesentlichen aus 
drei Schritten: der Aufzeichnung der Daten, ih- 
rer Aufbereitung (Transkription) und der Konsti- 
tution einer ,neuenl Realität im und durch den 
erstellten Text. 
5.6.1 Datenaufzeichnung: Neue 
Möglichkeiten und Probleme 
Daß die Renaissance der qualitativen Forschung 
und ihre zentralen Neu- und Weiterentwicklun- 
gen in den letzten zwanzig Jahren wesentlich von 
den verfeinerten (akustischen und audiovisuel- 
len) Aufzeichnungsmöglichkeiten und der Ver- 
breitung der entsprechenden Geräte (Cassetten- 
und Videorecorder) auch im Alltag der zu Befor- 
schenden mitbestimmt wurden, ist verschiedent- 
lich festgehalten worden: So preist etwa Berg- 
mann (1985) relativ euphorisch die neuen Mög- 
lichkeiten der damit einsetzbaren „interpretati- 
ven Verfahren" (s. 0.). 
Daneben finden sich durchaus auch nachdenk- 
liche Überlegungen zur neuen Aufzeichnungs- 
technologie in der qualitativen Forschung. Diese 
Formen der Aufzeichnung, die die früher domi- 
nierende Form der Notizen des Interviewers bzw. 
Beobachters abgelöst haben, bieten nach Hopf 
(1985, S. 93ff.) einerseits erweiterte ,,Möglich- 
keiten zur intersubjektiven Überprüfung von In- 
terpretationen (. . .), zur Berücksichtigung von 
Interviewer- und Beobachtereffekten bei der In- 
terpretation (. . .) und zu theoretischer Flexibili- 
tät" gegenüber ,,notwendig selektiveren Ge- 
dächtnisprotokollen". Die neu gewonnene Flexi- 
bilität führe durch die mögliche ,,Aufschiebung 
von Entscheidungen über Fragestellungen und 
theoretische Annahmen" jedoch auch zu einem 
„neuen Typus qualitativer Datenhuberei" bzw. 
einer Art qualitativen Positivismus. Damit sind 
für Hopf neue Fragen der „Forschungsethik", 
der Veränderung der untersuchten Situationen 
durch die Form der Aufzeichnung sowie der Ver- 
lust an Anonymität für die Befragten (vgl. hierzu 
auch Bergold & Flick, 1987b, S. 13f.) verknüpft. 
Die sich hierin ausdrückende Ambivalenz gegen- 
über den neuen Möglichkeiten der Aufzeichnung 
qualitativer Daten legt es nahe, diesen Punkt we- 
niger als technisches Detailproblem, sondern 
eher im Sinne einer ,,qualitativen Technikfolgen- 
abschätzung" ausführlicher zu behandeln, auch 
unter Einbezug verdrängter Alternativen. 
5.6.1.1 Feldnotizen vs. Ton- und Bild- 
aufzeichnung 
Klassisches Medium sind die Notizen des For- 
schers (Lofland, 1971). Bei Interviews sollten sie 
das Wesentliche der Antworten des Befragten 
und Informationen zum Verlauf des Interviews 
enthalten. Der teilnehmende Beobachter unter- 
bricht seine Teilnahme immer wieder kurz, um 
wesentliche Beobachtungen zu notieren. Dieser 
Rückzug bringt eine gewisse Künstlichkeit in das 
Verhältnis zu Interaktionspartnem im Feld. Vor 
allem in der Handlungsforschung ist es außerdem 
oft schwierig, diesen Freiraum für die Forschung 
aufrechtzuerhalten (vgl. Decker, 1979). Eine Al- 
ternative hierzu liegt in der nachträglichen Notie- 
rung der Eindrücke nach Beendigung des einzel- 
nen Feldkontaktes. 
Um die Selektivität solcher Aufzeichnungen zu 
reduzieren, bieten sich zwei entgegengesetzte 
Auswege an: Einerseits die Ergänzung durch Ta- 
gebücher oder Tagesprotokolle, die die Be- 
forschten parallel erstellen. Damit werden deren 
subjektive Sichtweisen zugänglich, die wiederum 
kontrastierend ausgewertet werden können. 
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Der zweite Ausweg zielt auf die Unabhängig- 
keit der Datenfixierung von Sichtweisen sowohl 
des Forschers wie auch deslder Beforschten. Dies 
wird durch die vermeintlich naturalistische Auf- 
zeichnung des Geschehens bis hin zu einem „na- 
türlichen Design" (Nothdurft, 1987) zu realisie- 
ren gesucht: Interviews, Alltags- oder Beratungs- 
gespräche werden auf Cassetten- oder Videore- 
corder aufgezeichnet. Nachdem die Beforschten 
zunächst über Sinn und Zweck der Aufzeichnung 
aufgeklärt wurden und ihre grundsätzliche Ein- 
willigung gegeben haben, hofft der Forscher, daß 
sie das mitlaufende Gerät einfach vergessen und 
das Gespräch „natürlich6' abläuft - auch an heik- 
len Punkten. 
5.6.1.2 Die Präsenz der Aufkeichnung und ihr 
Einfluß 
Diese Hoffnung wird sich V. a. dann erfüllen, 
wenn die „Präsenz der Aufzeichnung" in Gren- 
zen gehalten wird. Im Beispiel der Beratungsfor- 
schung ist es am einfachsten, den Berater zu bit- 
ten, das Gespräch selbst mit einem Cassettenre- 
corder aufzuzeichnen. Vor allem in Institutionen, 
wo dies etwa zu Supervisionszwecken zum Alltag 
gehört, wird der Vorgang der Aufzeichnung 
kaum eine (störende) Rolle spielen. Trotzdem ist 
nicht auszuschließen, daß die Äußerungen der 
Beteiligten von der Tatsache ihrer Aufzeichnung 
beeinflußt sind. Dieser Einfluß wird noch stär- 
ker, wenn der Forscher aus technischen Gründen 
in der Untersuchungssituation anwesend ist. Der 
größere Aufwand bei Videoaufnahmen und der 
umfassendere Einblick, den sie in den untersuch- 
ten Alltag erlauben, verstärkt die Skepsis der 
Beforschten und erschwert die Integration des 
Aufzeichnungsvorgangs in den untersuchten All- 
tag noch zusätzlich. 
Um der Natürlichkeit der Situation möglichst 
nahe zu kommen, empfiehlt es sich, den techni- 
schen Aufwand der Aufzeichnung auf das durch 
die Fragestellung und den theoretischen Rahmen 
tatsächlich Notwendige zu begrenzen. Wo Video- 
aufzeichnungen im Vergleich zum Cassettenre- 
corder nicht tatsächlich Wesentliches zusätzlich 
dokumentieren, sollte letzterem der Vorzug ge- 
geben werden. Auf jeden Fall jedoch sollte sich 
der Forscher bei seinen Aufzeichnungen auf das 
für seine Fragestellung unbedingt Notwendige 
beschränken - sowohl hinsichtlich der Zahl der 
aufgezeichneten Dokumente (Gespräche) als 
auch, was die Vollständigkeit des Zugriffs be- 
trifft. 
Im Rahmen der Dialektik von Authentizität 
und Strukturierung sollte der Forscher sich bei 
seiner Entscheidung von folgender Sparsamkeits- 
rege1 leiten lassen: Er sollte nur so viel aufzeich- 
nen, wie er zur Beantwortung seiner Fragestel- 
lung unbedingt braucht. Er sollte nur so viel an 
technischem Aufwand in der Erhebungssituation 
betreiben, wie von seinem theoretischen Inter- 
esse her unbedingt notwendig erscheint. Die Ein- 
schränkung der Präsenz der Aufzeichnung und 
die möglichst weitgehende Aufklärung der Un- 
tersuchten über Sinn und Zweck der Form der 
Aufzeichnung erhöhen die Wahrscheinlichkeit, 
tatsächlich alltägliches Verhalten in natürlichen 
Situationen in den Blick zu bekommen. Bei Fra- 
gestellungen, für die dies ausreicht, sollten ,anti- 
quierte' Formen der Dokumentation wie Proto- 
kollierungen von Antworten und Beobachtungen 
gewählt werden. 
5.6.2 Transkription 
Zwischen der Aufzeichnung der Daten und ihrer 
Interpretation steht als notwendiger Zwischen- 
schritt ihre Verschriftung. Hierfür gibt es unter- 
schiedlich genaue Transkriptionssysteme (vgl. 
Ehlich & Switalla, 1976, für einen Überblick). 
Ein Standard hat sich bislang nicht durchgesetzt. 
Vielmehr richtet sich häufig genug das Interesse 
auf ein Höchstmaß an erzielbarer Genauigkeit 
bei der Klassifikation von Äußerungen (wieviel 
Hundertstelsekunden dauert die Pause bzw. das 
,,Hm"?) und ihrer Darstellung (35 verschiedene 
Formen des therapeutischen „Hms"). 
Abgesehen davon, daß sich darüber Ideale na- 
turwissenschaftlicher Meßgenauigkeit in die in- 
terpretative Sozialwissenschaft durch die Hinter- 
tür einschleichen, droht dies häufig in Fetischis- 
mus auszuarten, der in keinem begründbaren 
Verhältnis mehr zu Fragestellung und Ertrag der 
Forschung steht. Wo es um die Organisation von 
Sprache geht (in der Linguistik oder auch in der 
Konversationsanalyse), mag solche Genauigkeit 
gerechtfertigt sein. Bei psychologischen oder so- 
ziologischen Fragestellungen, bei denen sprachli- 
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cher Austausch V. a. als Medium untersucht wird, 
ist die Notwendigkeit zu den beschriebenen Ge- 
nauigkeitsstandards nur in Spezialfällen (z. B. 
grundlagentheoretischen Fragestellungen der 
Ethnomethodologie) gegeben. Von daher häufen 
sich in letzter Zeit Ratschläge, nur so viel und so 
genau zu transkribieren, wie von der Fragestel- 
lung tatsächlich notwendig erscheint (z. B. 
Strauss, 1987). Dies beugt auch der Gefahr vor, 
daß Aussage und Sinn des Transkribierten in de- 
ren Differenziertheit und der resultierenden Un- 
übersichtlichkeit der erstellten Protokolle verlo- 
rengehen. 
5.6.3 Realität als Text - 
Text als neue Realität 
Wenn der Forscher dann seine Daten ,im Kasten 
hat' und daraus einen Text erstellt hat, substitu- 
iert dieser Text im weiteren die eigentlich interes- 
sierende Realität: Interessierte eigentlich die 
Biographie, steht nun die Erzählung zur Verfü- 
gung, die im narrativen Interview produziert 
wurde. Davon steht wiederum nur das zur Verfü- 
gung, was die Aufzeichnung ,eingefangen' hat 
und was weiterhin von der gewählten Form der 
Transkription abgebildet wurde. 
duzierte Text dient nun als Basis anschließender 
Interpretationen und abgeleiteter Erkenntnis: 
Rückversicherungen anhand der akustischen 
Aufzeichnung stellen eher die Ausnahme dar, 
ebenso wie die Rückversicherung beim befragten 
(bzw. aufgezeichneten) Subjekt. Kontrolle dar- 
über, was und wieviel vom eigentlich interessie- 
renden Gegenstand - z. B. der Biographie oder 
dem Beratungsalltag - letztlich der produzierte 
Text noch abbildet, ist nur schwer zu gewinnen. 
Solchen Fragen ist in einer Sozialwissenschaft, 
die notwendig zu einer Textwissenschaft gewor- 
den ist (Gross, 1981), die aber auch auf Texte als 
Form der Fixierung und Objektivierung angewie- 
sen ist, in Zukunft größere Aufmerksamkeit zu 
schenken. 
Eine interessante Perspektive weisen hier Ver- 
fahren, die auf die erneute Einbeziehung der er- 
forschten Subjekte in diesen Konstitutionsprozeß 
abzielen. So wird etwa durch die von Scheele 
(-+Dialogische Hermeneutik, 6.4.9) beschriebe- 
nen Lege-Techniken das Subjekt an der Struk- 
turierung der Daten und damit der Konstitution 
des in die Auswertung einfließenden Textes be- 
teiligt. In diesem Zusammenhang wäre auch das 
bislang noch wenig thematisierte Problem der 
Herstellung neuer Realitäten im Verlauf der Da- 
tenerzeugung und Interpretation als Problem der 
Dialektik von Authentizität und Strukturierung 
zu diskutieren. 
5.7 Interpretation von Daten 
Bislang wurde der Forscher vor allem mit seinen 
kommunikativen Kompetenzen im Umgang mit 
den Erforschten und bei der Anwendung von 
Erhebungsmethoden zum zentralen Instrument 
der Erkenntnis. Nachdem er die ihn interessie- 
rende soziale oder psychische Realität in einen 
Text transformiert hat - entweder durch Prozesse 
ihrer Rekonstruktion (Interview, Feldnotizen) 
undoder der Dokumentation (Aufzeichnung, 
Transkription), aber auch der „Spurensicherung" 
(Auswahl von Akten oder persönlichen Doku- 
menten als Zeugnissen) -, wird nun seine Kreati- 
vität im Umgang mit dem erstellten Text zur 
zentralen Erkenntnisressource. In jedem Fall 
steht er nun vor der Entscheidung zwischen me- 
thodischen Alternativen bei der Interpretation 
des Textes. In der Regel wird jedoch die ange- 
strebte Form der Interpretation Implikationen 
für den Zugang zu den Daten haben. Im Sinne 
der hier gewählten sequentiell-forschungslogi- 
schen Darstellungsweise wird diese Entscheidung 
jedoch als nächster eigenständiger Schritt im For- 
schungsprozeß behandelt. 
Hier ist das Ziel der Darstellung die Systemati- 
sierung der Alternative nach dem Bezugspunkt, 
den der Forscher zum Ausgangspunkt für die 
Strukturierung seiner Daten in der Interpretation 
nimmt. Dabei werden folgende Aspekte des In- 
terpretationsvorganges relevant: Zu fragen ist zu- 
nächst nach der Urngangsweise mit den unter- 
suchten Fällen und woher die Interpretation 
Strukturen - im Sinne von in den Daten vermu- 
teten Zusammenhängen (vgl. Kleining, 1982, 
S. 229ff.) - bezieht bzw. woraus sie entwickelt 
werden. Weiterhin ist zu fragen, ob Kategorien 
im engeren Sinne - als von außen an die Daten 
herangetragenes oder aus ihnen entwickeltes 
Mittel der Systematisierung - verwendet werden 
und woher sie stammen. Schließlich stellt sich die 
Frage, wie Daten diesen Kategorien zugeordnet 
werden (Kodierung) und was das grundsätzliche 
Ziel der Interpretation ist (Reduktion oder Kon- 
textualisierung) . 
5.7.1 Fallverständnis und 
Interpretation 
Qualitative Forschung bewegt sich immer im 
Spannungsfeld zwischen (im Extrem:) einem un- 
tersuchten Fall auf der einen Seite und anderer- 
seits allgemeinen Zusammenhängen, die unter- 
sucht werden sollen, sowie allgemeinen Aus- 
sagen, die angestrebt werden. Verortungspositio- 
nen in diesem Spannungsfeld sind einerseits die 
konsequente Zdiographik, andererseits Formen 
der Quasi-Nomothetik (vgl. zum folgenden aus- 
führlicher auch Flick, 1989, S. 15ff.). Bei der 
ersten Position wird der Fall als Fall genommen. 
Es wird direkt vom Einzelfall (einem Gesprächs- 
ausschnitt, einer Biographie oder subjektiven 
Theorie) auf sich darin ausdrückende, allgemeine 
Strukturen oder Gesetzmäßigkeiten geschlossen. 
Ein besonders konsequentes Beispiel hierfür lie- 
fert Oevermann (1983), dessen Vorgehen für die 
objektive Hermeneutik und verwandte Ansätze 
(4 Fallrekonstruktive Forschung, 6.4.3) typisch 
ist. 
Kennzeichnend für die zweite Position ist, daß 
mehr oder minder sofort „von dem zu untersu- 
chenden Phänomen eine Kollektion, also ein 
Korpus aller möglichen Gesprächsausschnitte" 
(Bergmann, 1980, S. 45ff.) oder Beispiele zu- 
sammengestellt und daran einzelne Phänomene 
verallgemeinernd untersucht werden. Typisch ist 
dieses Vorgehen etwa im Rahmen konversations- 
analytischer Untersuchungen (-+ Konversations- 
analyse, 6.3.2). Beispiele finden sich jedoch auch 
im Rahmen anderer Strategien (etwa bei Girtler, 
1984). Dabei wird die einzelne Aussage jedoch - 
deshalb „Quasi-Nomothetik" - aus ihrem Kon- 
text (dem Fall, dem Prozeß) und seiner Struktur 
zumindest teilweise herausgelöst zugunsten der 
sich darin abbildenden allgemeinen Struktur. 
Damit die mit beiden Positionen am Übergang 
vom Fall zu allgemeineren Aussagen jeweils ver- 
bundenen Probleme der Verallgemeinerung, 
Nachvollziehbarkeit und Darstellung gelöst wer- 
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den können, bietet sich deren Verknüpfung 
schon im Schritt der Interpretation zu einem 
zweistufigen Vorgehen an: Zunächst werden die 
einbezogenen Fälle als Einzelfälle in ihrem Ver- 
lauf interpretiert (und im Anschluß zumindest an 
einigen Beispielen auch so dargestellt) und erst in 
einem zweiten Schritt um fallvergleichende, ver- 
allgemeinernde Interpretationen ergänzt. Im 
Beispiel der Untersuchung zu Vertrauen in Bera- 
tung (Flick, 1989) werden zunächst das einzelne 
Beratungsgespräch in seinem Verlauf und die 
einzelne subjektive Vertrauenstheone jeweils als 
Einzelfall interpretiert und dargestellt. Fallver- 
gleichende Analysen werden erst in einem zwei- 
ten Schritt durchgeführt und dargestellt. 
5.7.2 Das Strukturverständnis der 
Interpretation 
Die hier (wieder) aufgeworfene Frage ist, woher 
bei der Interpretation Strukturen genommen 
bzw. woraus sie entwickelt werden. Hiermit wird 
somit erneut die Dialektik von Authentizität und 
Strukturierung virulent. Das eingangs diskutierte 
„Prinzip der Offenheit" erlangt noch am ehesten 
hier seine Berechtigung. Die verschiedenen Um- 
gangsweisen mit Texten bei ihrer Interpretation 
lassen sich durch die Strategien der Sequenzie- 
rung und der Kategorisierung kennzeichnen. 
Bei der ersten Umgangsweise wird versucht, 
die Struktur des Falles (und später auch allge- 
meine Strukturen) aus dem Fall heraus zu ent- 
wickeln. Zum Prinzip erhoben wird dies in der 
Forderung nach streng sequentieller Interpreta- 
tion bei der objektiven Hermeneutik (-+ Objek- 
tive Hermeneutik, 6.3.6) und bei der Konversa- 
tionsanalyse (-+ Konversationsanalyse, 6.3.2). 
Beide Ansätze verbindet, daß zur Interpretation 
einer Textstelle keine retrospektiven Vorgriffe 
herangezogen werden: Der Forscher darf keine 
Kenntnisse aus im zeitlichen Verlauf des Falles 
(des Gespräches, der Biographie etc.) später ab- 
gelaufenen Prozessen ableiten, um Unsicherhei- 
ten, Mehrdeutigkeiten etc. der aktuellen Text- 
stelle zu klären, da die Handelnden über diese 
Kenntnisse im Verlauf auch noch nicht verfügen. 
Bedeutungen werden demnach sequentiell aufge- 
schichtet, wobei Bedeutungsalternativen sukzes- 
sive ausgeschlossen werden. Die Nachzeichnung 
dieses Prozesses darf in diesen Ansätzen nicht 
durch nur aus der rückblickenden Distanz des 
Forschers mögliche Vorgriffe verkürzt werden 
(für einen Vergleich beider Ansätze unter diesem 
Aspekt vgl. auch Bergmann, 1985). Aber auch 
für den Ansatz von Glaser und Strauss (-+Ge- 
genstandsnahe Theoriebildung, 8.4) wird etwa bei 
Glaser (1978) eine „Zeile-für-Zeile"-Interpreta- 
tion der Daten empfohlen, ebenso wie bei den 
Auswertungsvorschlägen für narrative Inter- 
views. 
Insgesamt betrachtet sind diese Strategien 
durch den Versuch gekennzeichnet, die Struktur 
des Falles V. a. in ihrer zeitlichen Aufschichtung 
nachzuzeichnen. Authentizität soll dadurch er- 
reicht werden, daß die Struktur des Falles von 
innen heraus in ihrer Genese nachgezeichnet 
wird. Erkenntnisprinzip ist dabei die Induktion - 
Kategorien und theoretische Zusammenhänge 
werden aus dem Datenmaterial heraus entwik- 
kelt. Zu fragen bleibt, ob die zeitliche Dimen- 
sion, die bei sequentiellem Vorgehen in den Vor- 
dergrund gestellt wird, tatsächlich die ihr zuge- 
schriebene Bedeutung hat und ob nicht andere 
Dimensionen dabei vernachlässigt werden. Bei 
diesem Vorgehen werden zwar allgemeine Rah- 
menvorstellungen zugrunde gelegt - etwa bei der 
objektiven Hermeneutik die Ebenen, auf denen 
die Bedeutung und Struktur eines Falles sich bil- 
det und damit auch zu rekonstruieren ist, oder 
bei der Konversationsanalyse das mittlerweile 
entwickelte allgemeine Modell der Gesprächsor- 
ganisation -, Kategorien im klassischen Sinne 
werden dabei jedoch nicht an den Fall herange- 
tragen. 
5.7.3 Kategorisierung 
Hierbei werden implizit (vgl. hierzu kritisch: 
Hopf, 1982) oder explizit allgemeine Vorstellun- 
gen aus theoretischen Modellen deduziert und als 
Kategorien auf den untersuchten Fall angewandt. 
Es geht weniger um die Authentizität des Falles 
,an sich', sondern eher um dessen Subsumption 
unter vermutete allgemeine Zusammenhänge. 
Beispiel hierfür ist etwa die ,,Qualitative Inhalts- 
analyse" (-+ Qualitative Znhaltsanalyse, 6.3.1). 
Im wesentlichen gibt es drei Quellen, aus denen 
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der Forscher Kategorien für seine Interpretation 
schöpfen kann: Erstens aus den Daten - dem Fall 
oder den Fällen. Dabei ist Theorie das Ziel, nicht 
der Ausgangspunkt der Forschung (i. S. von Gla- 
ser & Strauss, 1967). Zweitens kann der Forscher 
die Kategorien aus einem mehr oder minder ex- 
plizit formulierten theoretischen Modell ableiten. 
Dabei wird Theorieentwicklung weniger zum 
Ziel der Forschung. Theorie stellt den Ausgangs- 
punkt und - im Rahmen ihrer Anwendung auf 
bestimmtes Material, aber auch ihrer Überprü- 
fung - den Anlaß der Forschung dar. Beispiel 
hierfür ist etwa die psychoanalytische Textinter- 
pretation (-+ Modelle psychoanalytischer Textin- 
terpretation, 6.3.3). 
Jedoch ist keiner dieser Fälle in Reinform zu 
erwarten. Weder wird der Forscher völlig vorbe- 
haltlos aus den Daten heraus, noch völlig bruch- 
los aufgrund seines theoretischen Hintergrundes 
kategorisieren. Auch im Ansatz von Glaser und 
Strauss wird spätestens über die dort entwickel- 
ten „Kodierfamilien" (+ Gegenstandsnahe Theo- 
riebildung, 8.4) Theorie in die Interpretation ein- 
geführt. Die Fragestellung und das konkrete In- 
teresse des Forschers und die vorfindliche und 
zugängliche Empirie beeinflussen den Prozeß der 
Kategorienbildung zusätzlich. Mit der Fragestel- 
lung, die der Forscher an die Daten heranträgt, 
ist damit auch die dritte Quelle für Kategorien 
benannt. Zentraler Schritt ist in jedem Fall die 
Kodierung, also die Zuordnung des Datenmate- 
rials zu den Kategorien. 
5.7.4 Kodierung 
Kodierung kann im Rahmen qualitativer For- 
schung in zweierlei Hinsicht verstanden werden: 
Als subsumptorische Routinetätigkeit oder als 
kreativer Prozeß. Im ersten Fall geht es darum, 
vorfindliche Empirie durch Kodierung unter 
(mitgebrachte) Kategorien zu subsumieren. Da- 
mit wird - abhängig von der Qualität des verwen- 
deten Kategoriensystems hinsichtlich Vollstän- 
digkeit, Trennschärfe etc. - Kodierung zu einer 
Routinetätigkeit der Zuordnung von Fällen und 
Inhalten zu Kategorien. Im zweiten Fall geht es 
darum, durch den Vorgang des Kodierens erst 
den Daten und Phänomenen angemessene Kate- 
gorien und Kategoriensysteme zu entwickeln. 
Bei diesem Verständnis von Forschung hängt ihr 
Ertrag (Erkenntnis und entwickelte Theorie) we- 
sentlich von der Qualität der entwickelten Kate- 
gorien und der Kreativität des Forschers dabei 
ab. Qualität meint dabei, inwieweit sie einerseits 
den Daten gerecht werden und sie in ihrem We- 
sen abbilden und andererseits ,neue' Zusammen- 
hänge darin freilegen. 
Elaboriertestes Modell ist dabei wiederum das 
von Glaser und Strauss (+ Gegenstandsnahe 
Theoriebildung, 8.4). Interessant ist dabei an die- 
ser Stelle die Mehrstufigkeit des Vorgehens und 
die damit gewonnene Offenheit. Glaser (1978) 
und Strauss (1987) unterscheiden jeweils die 
Phase des offenen Kodierens - als ersten und 
wesentlichen Schritt - von der des axialen bzw. 
selektiven und schließlich theoretischen Kodie- 
rens als zweiten Schritt. An dieser Stelle erst 
werden die Kodierungen, die sich im ersten 
Schritt ergeben haben, unter einem konkreten 
Fokus - einem bestimmten, sich entwickelnden 
theoretischen Modell, einer Kernvariable - zu- 
sammengefaßt und strukturiert. War die Kodie- 
rung in der ersten Phase wirklich offen und an 
den vorgefundenen Daten orientiert, lassen sich 
dieselben Daten später auch noch unter ganz an- 
deren Fragestellungen theoretisch kodieren und 
sortieren (Glaser, 1978, S. 122) - eine Strategie, 
die die Autoren mehrfach mit großem Erfolg an- 
gewendet haben. Die Kreativität beim Kodieren 
hängt entscheidend davon ab, wie offen die Kate- 
gorien im ersten Schritt sind, wie flexibel für 
(mehrfache) Strukturierungen, und wie ,neu' die 
Strukturierungen im zweiten Schritt dadurch ge- 
staltet werden können. 
5.7.5 Reduktion oder 
Kontextualisierung 
Die Interpretation der Texte, die im Rahmen 
qualitativer Forschung als Daten produziert wer- 
den, kann im wesentlichen in zwei Richtungen 
zielen. So kann ein Ziel die Reduktion der darin 
steckenden Inhalts- und Bedeutungsvielfalt sein. 
Gleiche und ähnliche Aussagen werden zusam- 
mengefaßt, ein Deutungsmuster, eine Kernvaria- 
ble wird als wesentlich herausgearbeitet. Texte 
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werden dabei auch besser ,handhabbarg, einzelne 
Fälle lassen sich zusammenfassen. Als Beispiel 
hierfür mag wieder der Ansatz von Mayring 
(4 Qualitative Inhaltsanalyse, 6.3.1) dienen, V. a. 
mit seinen Techniken der Zusammenfassung und 
Strukturierung von Daten. Vagheiten und Viel- 
deutigkeiten, die etwa den alltäglichen Umgang 
mit diesen Texten (etwa auf Seiten der partizipie- 
renden Subjekte) kennzeichnen, werden dabei 
sukzessive vereindeutigt und ausgeschlossen. 
In die entgegengesetzte Richtung zielt die 
zweite Strategie - die Kontextualisierung von 
Texten. Dabei wird gerade die Bedeutungsviel- 
falt und implizite Vagheit, die im alltäglichen 
Umgang mit Texten (etwa den Äußerungen eines 
Gegenübers) kennzeichnend ist und dort prag- 
matisch zugedeckt wird (vgl. etwa den Indexikali- 
tätsbegriff der Ethnomethodologie), systema- 
tisch aufgedeckt. So läßt sich etwa ein zentrales 
Ziel der objektiven Hermeneutik in dem Versuch 
charakterisieren, den Bedeutungshorizont von 
Handlungen und Äußerungen aufzuspannen, aus 
dem das verstehende Subjekt in der Interaktion 
seine Deutung und Reaktion implizit auswählt. 
Dabei geht es nicht darum, möglichst direkt zu 
einer angemessenen Interpretation zu gelangen, 
sondern darum, ein möglichst breites Spektrum 
möglicher Interpretationen zusammenzutragen 
und diese miteinander konkurrieren zu lassen, 
bis sich die ,richtige' Interpretation durchsetzt. 
Damit das einbezogene Spektrum wirklich breit 
wird, sollte die objektive Hermeneutik von einer 
Gruppe von Forschern angewendet werden. In 
seinem Ansatz hat Mayring (+ Qualitative In- 
haltsanalyse, 6.3.1) mit der Technik der Explika- 
tion zwar der Idee der Kontextualisierung Rech- 
nung zu tragen versucht, zu ihrer konsequenten 
Umsetzung gelangt er dabei jedoch nicht. 
Insgesamt betrachtet ist gerade bei der Inter- 
pretation der Daten der Forscher erneut in drei- 
facher Hinsicht mit der Dialektik von Authentizi- 
sses 
tät und Strukturierung konfrontiert: Einerseits 
bei der Entscheidung für eine bestimmte Me- 
thode, die jeweils unterschiedliche Ausschnitte 
der Daten fokussiert und andere in den Hinter- 
grund stellt. Dies gilt für die Konversationsana- 
lyse mit ihrer Konzentration auf Sprache als Me- 
dium der Herstellung und des Verstehens von 
Realität ebenso wie für die objektive Hermeneu- 
tik, die bei der Vielschichtigkeit der Interpreta- 
tion auf verschiedenen Ebenen etwa der Subjek- 
tivität der Untersuchten und ihrer subjektiven 
Sinnzuschreibung nur eine nachgeordnete Rolle 
zuweist. Auch inhaltsanalytische oder psycho- 
analytische Interpretationen setzen spezifische 
Schwerpunkte. Über jeden dieser Ansätze ver- 
leiht der Forscher den die interessierende Reali- 
tät substituierenden Texten spezifische Struktu- 
ren. Mit jedem dieser Ansätze wird er Text und 
Realität mehr oder weniger gerecht. 
Inwieweit diese Strukturen der Authentizität 
der Fälle oder mehr den Vorgaben der Methode 
geschuldet sind, hängt nicht zuletzt von seinen 
Entscheidungen bei den beiden dahin führenden 
Teilschntten ab: Auch bei der induktiven Ent- 
wicklung neuer und V. a. bei der Anwendung de- 
duzierter Kategorien wird dem Untersuchten 
eine spezifische Struktur verliehen. Dabei wird 
jedoch mehr oder minder die dem Fall eigene 
Struktur freigelegt oder der Fall einer ihm frem- 
den Struktur subsumiert, etwa wenn von theore- 
tischen Zusammenhängen ausgegangen wird, die 
auf den Fall nicht „passen6' (im Sinne von Glaser 
& Strauss, 1967). Zentrale Bedeutung erhält da- 
bei die Kodierung als entweder reduktiver, rein 
zuordnender oder als kreativer, kontextualisie- 
render Prozeß. Sie sollte einerseits in der Lage 
sein, ein authentisches Bild des Falles bzw. der 
Daten zu zeichnen. Andererseits sollte sie dem 
Forscher ermöglichen, seiner Fragestellung ent- 
sprechende Strukturen in den Fällen zu entdek- 
ken und darzustellen (s. U.). 
5 .B Geltungsbegrundung , Verallgemeinerung 
und Darstellung 
Hierbei handelt es sich einerseits um ein methodi- 
sches Problem (wie muß der Forscher vorgehen, 
um seine Erkenntnisse abzusichern), andererseits 
um eine Frage der Darstellung (wie macht er 
transparent und nachvollziehbar, wie er zu seinen 
Daten, Interpretationen und Erkenntnissen ge- 
kommen ist). 
5.8.1 Geltungsbegründung von 
Daten und Interpretationen 
An dieser Stelle geht es um zwei zentrale Fragen: 
Wie entstehen Evidenzen und wie lassen sie sich 
absichern und vermitteln. Zunächst ist damit die 
Frage aufgeworfen, wie sich der Forscher selbst 
davon überzeugt, daß das, was er im Material an 
Typik, an allgemeinen Zusammenhängen etc. ge- 
funden hat, darin auch tatsächlich begründet ist. 
Im zweiten Schritt wird dies zum Problem der 
Vermittlung an Dritte. Es geht darum, den krea- 
tiven Umgang des Forschers mit seinem Material 
durch mehr oder minder formale Schritte und 
Kriterien im Sinne kontrollierter Subjektivität 
(vgl. hierzu die Überlegungen von Kleining, 
1982, S. 246) nachvollziehbar werden zu lassen. 
Bei der Verfolgung dieses Ziels werden im we- 
sentlichen zwei Strategien eingeschlagen. Einer- 
seits wird versucht, die ,klassischen6 Gütekrite- 
rien (Reliabilität, Validität, Objektivität) auf 
qualitative Forschung anzuwenden bzw. zu die- 
sem Zweck zu modifizieren (-, Validierung, 8.1). 
Eine andere Strategie ist die Entwicklung und 
Anwendung „methodenangemessener" Gütekri- 
terien für qualitative Forschung (Flick, 1987). 
5.8.1.1 Analyse der Interviewsituation 
Ein erster Ansatzpunkt ist, formal zu überprü- 
fen, ob es im Verlauf des Interviews gelungen ist, 
den angestrebten Grad an Authentizität zu ge- 
währleisten. Im Rahmen biographischer For- 
schung mittels narrativer Interviews wird dies 
etwa über die Beantwortung der Frage realisiert, 
ob die erhaltene Darstellung einer Erzählung 
entspricht. Die Frage der Validität der dabei ent- 
haltenen Aussagen wird durch die Gleichsetzung 
von einer (V. a. durch Eingriffe des Forschers) 
ungehinderten Erzählung und valider Schilde- 
rung zu beantworten gesucht. Daß dies nur einen 
sehr begrenzten Ausschnitt des Problems behan- 
delt, wird von verschiedenen Seiten thematisiert 
(z. B. Gerhardt, 1985). 
Entsprechend entwickelt Legewie (1987 a, S. 
141) differenziertere Vorstellungen zur Überprü- 
fung speziell von biographischen Selbstdarstel- 
lungen im Interview. So sind als Geltungsansprü- 
che, die ein Sprecher im Interview erhebt, zu 
differenzieren (und damit differenziert zu über- 
prüfen), „(a) daß der Inhalt des Gesagten zutrifft 
(. . .); (b) daß das Gesagte in seinem Beziehungs- 
aspekt sozial angemessen ist (. . .); (C) daß das 
Gesagte in seinem Selbstdarstellungsaspekt auf- 
richtig ist". Als Ansatzpunkt für die Validierung 
biographischer Äußerungen ist die Untersuchung 
der Interviewsituation darauf hin notwendig, in- 
wieweit darin „die Voraussetzungen nicht-strate- 
gischer Kommunikation" gegeben waren und 
„Ziele und Besonderheiten des Interviews (. . .) 
in Form eines mehr oder weniger expliziten (. . .) 
,ArbeitsbündnissesG (. . .) ausgehandelt werden" 
(1987a, S. 145f.). 
Authentizität wird bei diesen beiden Strategien 
darüber zu gewährleisten und überprüfen ge- 
sucht, daß die Erhebungssituation „Interviewg' 
darauf hin analysiert wird, ob das Subjekt darin 
ungehindert - einerseits durch das Erzählschema 
unterbrechende Interventionen des Interviewers, 
andererseits durch eine ungeklärte Beziehung, 
die es zu ,verzerrenden Vorbehalten' veranlaßt - 
seine Sicht zum Ausdruck bringen kann. Im ei- 
nen Fall wird die Strukturierung der Forschungs- 
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situation - zumindest während der Erzählphase - 
als störender Einfluß behandelt. Im anderen Fall 
wird zum Kriterium, daß der Forscher mit seinen 
strukturierenden Anteilen möglichst explizit um- 
geht, indem geklärt wird, was er vom Untersuch- 
ten will und was dieser in der Interviewsituation 
soll. 
5.8.1.2 Kommunikative Validierung 
Eine weitere Möglichkeit, den durch den Verlauf 
und die Strukturierung seitens Forscher und Fra- 
gestellung V. a. in Leitfaden-Interviews in Kauf 
genommenen Verlust an Authentizität nachträg- 
lich aufzufangen, bietet die Einführung kommu- 
nikativer Validierung (+ Validierung, 8.1) in ei- 
nem zweiten Termin nach Abschluß des Inter- 
views und der Transkription (für konkrete Vor- 
schläge + Dialogische Hermeneutik, 6.4.9). Der 
Gewinn an Authentizität liegt hier darin, daß 
einerseits die inhaltliche Zustimmung des be- 
forschten Subjekts zu seinen Aussagen (und V. a. 
den daraus exzerpierten ,Essentialsc) eingeholt 
wird. Andererseits nimmt das Subjekt die Struk- 
turierung der Aussagen im Sinne der gesuchten 
komplexen Zusammenhänge (etwa subjektiven 
Vertrauenstheorien als Form beratungsrelevan- 
ten Alltagswissens; vgl. Flick, 1989) selbst vor. 
Für eine allgemeinere Anwendung solcher 
Strategien sind zwei Fragen noch nicht befriedi- 
gend beantwortet: (1) Wie ist das methodische 
Vorgehen bei der kommunikativen Validierung 
zu gestaltefi, daß es den untersuchten Sachver- 
halten und der Sicht der Subjekte tatsächlich ge- 
recht wird? (2) Wie läßt sich jenseits der Zustim- 
mung der Subjekte die Frage der Geltungsbe- 
gründung weitergehend beantworten? Einen 
Weg bietet hier die allgemeine Validierung der 
Rekonstruktionen im klassischen Sinne (vgl. für 
einen Überblick: Flick, 1987). Alternativen und 
Ergänzungen zu primär auf die Validierung er- 
haltener Aussagen und Interpretationen zielen- 
den Bemühungen weist die schon angesprochene 
Triangulation unterschiedlicher Datenquellen 
und Methoden (+ Triangulation, 8.2). 
Darüber kann Validierung qualitativer Daten zwar 
auch angestrebt werden. Vielversprechender für deren 
Geltungsbegründung ist dabei jedoch der Gewinn an 
Authentizität durch die systematische Kombination un- 
terschiedlicher Perspektiven, die einzelne Spielarten 
qualitativer Forschung prägen und bestimmen, was von 
den jeweiligen Methoden erfaßt und systematisch aus- 
geklammert wird. So erweist sich die Hinzuziehung der 
Analyse von Beratungsgesprächen aufschlußreich für 
die Beurteilung der Funktionalität subjektiver Vertrau- 
enstheorien für das Handeln ihrer ,Besitzer6 (vgl. Flick, 
1989). 
Insgesamt betrachtet stellt sich mit der Frage der 
Geltungsbegründung qualitativer Daten und In- 
terpretationen die Dialektik von Authentizität 
und Strukturierung folgendermaßen: Einerseits 
steht die Frage im Raum, wie authentisch der 
einzelne Fall abgebildet und dargestellt wurde, 
andererseits die Frage, inwieweit damit auch 
über diesen Fall hinaus verallgemeinerbare und 
doch darin begründete Strukturen gewonnen 
wurden. Damit ist die Verallgemeinerung als 
zweites methodisches Problem angesprochen. 
5.8.2 Verallgemeinerung: Von den 
Daten zur Theorie 
An dieser Stelle des qualitativen Forschungspro- 
zesses wird der eingangs skizzierte Weg - dort 
von der Theorie zu den Daten, ausgehend von 
einem theoretischen Modell oder vom Prinzip 
der Offenheit (vgl. 5.2) - in umgekehrter Rich- 
tung beschritten. Im folgenden werden entspre- 
chend der beiden genannten Ausgangspunkte 
zwei Wege exemplarisch angerissen, die in Kapi- 
tel 8 ausführlicher behandelt werden: Die auf 
Max Weber zurückgehende Qpenkonstruktion 
(4 Dpenbildung, 8.3) als Weg, bei dem explizit 
Theorien und Hypothesen zum Ausgangspunkt 
genommen werden, sowie die gegenstandsbezo- 
gene Theoriebildung im Sinne von Glaser und 
Strauss (+ Gegenstandsnahe Theoriebildung, 
8.4), bei der Hypothesen und Theorien das Ziel 
der Forschung darstellen. 
Im ersten Falle lassen sich zwei Ziele der Verallgemei- 
nerung ausmachen: einerseits die Konstruktion eines 
allgemeinen Modells - des Idealtypus - für konkret 
beobachtbare Fälle, das durch Abstraktion daraus ge- 
wonnen wurde; andererseits dessen ,,Verwendung zur 
Fallerklärung" (Gerhardt, 1985, S. 239) im zweiten 
Schritt. Ziel der Verallgemeinerung ist dabei nicht die 
Suche nach allgemeingültigen Gesetzen, sondern nach 
dem mischen  und nach 'Qpen im Untersuchten. Da- 
bei wird jedoch konsequenter als bei der gegenstands- 
bezogenen Theoriebildung der Anspruch auf Erklämng 
des Falles und seiner Strukturierung aufrechterhalten. 
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Im zweiten Fall Iäßt sich als Ziel der Verallgemeine- 
rung die Freilegung der Struktur eines Feldes durch die 
sukzessive Herausarbeitung einer Kernvariable und die 
Gruppierung der anderen entdeckten Variablen um 
diese herum benennen. Ziel ist dabei jedoch weniger 
die Erklärung von Fällen, als vielmehr „dichte Be- 
schreibungen" (Geertz, 1983) der Fälle zu liefern, die 
diesen angemessen sind. 
In beiden Fällen dient die Kontrastierung der 
Einzelfälle als wesentliches Erkenntnisinstru- 
ment. Durch deren sorgfältige Rekonstruktion 
oder Beschreibung, die die Basis der anschlie- 
ßenden Fallkonstrastierung bildet, wird jeweils 
Authentizität angestrebt. Die Strukturierung er- 
folgt in beiden Strategien auf unterschiedliche 
Weise: So ist bei der 'Ijrpenkonstruktion der 
Grad an Abstraktion größer als im anderen Falle. 
Andererseits ist durch den weitergehenden (Er- 
klärungs-)Anspruch auch der angestrebte Er- 
kenntnisgewinn höher veranschlagt. 
5.8.3 Darstellung der Ergebnisse 
Eines der ungelösten Probleme qualitativer For- 
schung ist die Darstellung von Ergebnissen und 
der Prozesse, die zu ihnen geführt haben. Quan- 
titative Ergebnisse lassen sich in Form von Ver- 
teilungen, Tabellen, Kennwerten etc. prägnant 
darstellen, ohne die dort angepeilte Komplexität 
zu unterlaufen. Ergebnisse qualitativer For- 
schung lassen sich häufig nicht ähnlich prägnant 
präsentieren, ohne die ihnen eigene Komplexität 
zu vernachlässigen. Zentral geht es bei der Dar- 
stellung um das Problem der Vermittlung von 
Interpretations- und Verallgemeinerungsprozes- 
Sen. 
5.8.3.1 Selektive Plausibiiisierung 
Die ,üblicheG Lösung skizziert Girtler (1984, 
S. 146), wobei er ihre Schwächen gleich mit of- 
fenlegt: „Wenn ich nun die Publikation über 
meine Forschung vorbereite, (. . .) stelle ich (. . .) 
das Typische dar. Um dieses Typische bzw. die 
typischen Regeln, aus denen ich das zu untersu- 
chende soziale Handeln ,verstehe6 und mit denen 
ich es ,erklärec, anschaulich und beweisbar zu 
machen, zitiere ich die entsprechenden Ab- 
schnitte aus meinen Beobachtungsprotokollen 
bzw. den Interviews. Selbstverständlich nur 
diese, von denen ich meine, daß sie das Typische 
der entsprechenden Alltagswelt ansprechen". 
Über eine solche selektive Plausibilisierung wird 
jedoch die Nachvollziehbarkeit V. a. in der Hin- 
sicht nicht befriedigend gelöst, als nicht hinrei- 
chend deutlich wird, wie der Forscher mit Fällen 
und Ausschnitten umgegangen ist, von denen er 
,meintc, sie seien nicht so anschaulich für das 
Typische, davon abweichend oder dazu im Wi- 
derspruch. 
5.8.3.2 Strategien der Fallanalyse 
Hieraus ergeben sich zwei Folgerungen: Einer- 
seits versprechen Darstellungsweisen einen Aus- 
weg, in denen zunächst der Fall als Fall behandelt 
und damit der Prozeß seiner Interpretation ver- 
deutlicht wird. Erst im zweiten Schritt wird dann 
der verallgemeinernde Vergleich der Fälle darge- 
stellt (vgl. Flick, 1989, für ein Beispiel solchen 
Vorgehens). Dies erlaubt die Verortung der „il- 
lustrativen Zitate", mit denen etwa im Sinne 
Girtlers die gefundene Typik plausibilisiert wird, 
im Kontext ihrer Entstehung. Andererseits gibt 
es Strategien, die explizit am abweichenden Fall 
ansetzen und aus seiner Analyse die Erkenntnis 
über das Untersuchte insgesamt schöpfen. Bei 
der analytischen Induktion (+Analytische In- 
duktion, 8.5) wird hierfür ein Weg aufgezeigt, 
der auch Konsequenzen für die Darstellung des 
vermeintlich nicht ganz so Typischen beinhaltet. 
Über solche Wege läßt sich der 100??-Forderung 
Kleinings (1982) zumindest ansatzweise nahe- 
kommen, nach der bei qualitativer Forschung ge- 
fundene Typen bzw. Taxonomien erst dann zu 
befriedigen vermögen, wenn damit alle unter- 
suchten Fälle beschrieben werden können. 
5.9 Forschung als sozialer und kommunikativer Prozeß 
5.9.1 Forschung als Diskurs mit den 
Beforschten 
An dieser Stelle werden erneut das Subjektver- 
ständnis der Forschung und die Frage nach der 
Einbeziehung der Erforschten zum Thema. Ei- 
nerseits kann diese auf die Rolle von Datenliefe- 
ranten beschränkt sein. Zwar mag - je  nach Me- 
thode - unterschiedliches Gewicht darauf gelegt 
werden, inwieweit die Sichtweise der Subjekte 
möglichst authentisch ermittelt wird und die For- 
schung damit ihren Subjekten auch gerecht wird. 
Grundsätzlich ist damit die den Subjekten zuge- 
wiesene Rolle jedoch noch nicht wesentlich ver- 
ändert. 
5.9.1.1 Rückmeldung erhobener Daten 
Für eine Veränderung bieten sich drei Stellen im 
Forschungsprozeß an: Erstens die Rückmeldung 
nach Abschluß der Erhebung. Dies wird etwa bei 
den Formen der kommunikativen Validierung 
(+ Validierung, 8.1) praktiziert, die Scheele 
(-+ Dialogische Hermeneutik, 6.4.9) vorstellt: Bei 
der Einholung der Zustimmung der Befragten 
zur Wiedergabe ihrer Aussagen im Interview und 
ihrer Strukturierung (zu einer subjektiven Theo- 
rie etc.) werden diese Aussagen den Befragten 
natürlich auch rückgemeldet und zugänglich ge- 
macht. Gegenüber anderen Forschungsstrategien 
wird somit der Dialog mit dem Erforschten auf 
konsequentere Weise realisiert und der unmittel- 
bare Gewinn, den sie aus der Forschung ziehen 
können, vergrößert. 
5.9.1.2 Rückmeldung von Interpretationen 
Zweitens werden ebenfalls unter dem Stichwort 
der kommunikativen Validierung Möglichkeiten 
diskutiert (vgl. Heinze, 1987), die beforschten 
Subjekte in die Interpretation der Daten einzube- 
ziehen, bzw. ihnen deren Ergebnisse unmittelbar 
rückzumelden. Probleme hierbei entstehen ei- 
nerseits durch die Abstraktion von der eigenen 
Sichtweise bei vergleichenden Interpretationen, 
andererseits dann, wenn die Interpretation die 
Ebene subjektiver Intentionalität verläßt und 
ihre Ergebnisse für die Betroffenen nicht mehr 
unmittelbar nachvollziehbar sind. Vor allem bei 
psychoanalytischen, aber auch bei objektiv-her- 
meneutischen Interpretationen stellt sich das 
Problem der Abwehr auf Seiten der Betroffenen, 
weshalb Köckeis-Stangl (1980, S. 362) „voraus- 
setzt, daß der Forscher imstande ist, seine Ergeb- 
nisse auf der Sprachebene des Partners zu äußern 
und dabei auch dessen ,psychische Beschädigung' 
zu vermeiden". 
5.9.1.3 Rückmeldung nach Abschluß der 
Forschung 
Wenn auf solche kommunikative Validierung - 
etwa aufgrund der verschiedenen Vorbehalte, die 
ihr entgegengebracht werden (für einen Über- 
blick vgl. Flick, 1987, S. 253 ff.) - verzichtet wird, 
so sollte bei qualitativer Forschung die Rückmel- 
dung an die Betroffenen nach Abschluß des For- 
schungsprozesses eigentlich eine Selbstverständ- 
lichkeit sein. Jedoch stellen sich auch hier Ver- 
mittlungsprobleme. Drückt man den Betroffenen 
abschließend den Forschungsbericht in die Hand, 
wird man - bei Unterschichtsfamilien besonders, 
bei Berufspraktikern (Beratern etc.) jedoch 
kaum weniger - auf Unverständnis und Desinter- 
esse stoßen. Bei fallorientierter Forschung ist die 
Vermittlung zumindest des auf den eigenen Fall 
Bezogenen leichter realisierbar, als wenn die Er- 
gebnisse von vorneherein auf der Ebene der Ver- 
gleiche (und damit der Abstraktion von Subjekti- 
vität und Individualität; vgl. Wahl et al., 1982, 
S. 43) angesiedelt sind. 
5.9.1.4 Veränderung von Lebenspraxis als Ziel 
der Forschung 
Eine andere Form der Verbindlichkeit gegenüber 
den Beforschten ist mit der Forschung verknüpft, 
wenn ihr Ziel nicht auf Erkenntnis beschränkt 
bleibt, sondern die Veränderung der Lebenspra- 
xis der Beforschten als zweites Ziel hinzukommt. 
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Im Rahmen von Handlungsforschungsprojekten 
(+Handlungsforschung, 6.4.6) steht die Ver- 
mittlung der Erkenntnis an die Betroffenen häu- 
fig stärker im Vordergrund als die Präsentation 
der Ergebnisse gegenüber der ,,scientific commu- 
nity". 
Qualitative Forschung beinhaltet jedoch nicht 
nur den Diskurs nach außen - mit den Betroffe- 
nen - sondern auch den Diskurs nach innen - 
zwischen beteiligten Forschern einer Gruppe. 
5.9.2 Dokumentation und 
Reflexion: Forschung als 
organisierter Lernprozeß 
5.9.2.1 Forschungstagebücher zur 
Dokumentation 
Bislang war meist die Rede von den Entscheidun- 
gen, vor denen der Forscher im Prozeß steht. 
Häufig jedoch sind mehrere Forscher an einem 
solchen (Entscheidungs-)Prozeß beteiligt, was 
nicht zuletzt unter dem Aspekt der Erweiterung 
der Perspektiven auf den Gegenstand sinnvoll ist. 
In beiden Fällen ergibt sich jedoch die Notwen- 
digkeit, den ablaufenden Forschungsprozeß mit 
den Entscheidungen, die dann gefallen sind, und 
den Gründen, die für die eine oder andere Alter- 
native dabei jeweils sprachen, zu dokumentieren 
und zu reflektieren. 
Eine Möglichkeit der Dokumentation stellen 
dabei regelmäßig geführte Forschungstagebücher 
aller Beteiligten dar. Darin sollten der Prozeß der 
Annäherung an ein Feld, die Erfahrungen und 
Probleme im Kontakt mit den Beforschten und 
bei der Anwendung der Methode(n), sowie 
Wichtiges, Nebensächliches oder Verlorengegan- 
genes bei der Interpretation, Geltungsbegrün- 
dung, Verallgemeinerung und Darstellung der 
Ergebnisse etc. jeweils aus der Perspektive des 
einzelnen Forschers dokumentiert werden. 
Durch den Vergleich solcher Dokumentationen 
und der unterschiedlichen Sichtweisen, die darin 
zum Ausdruck kommen, wird der Forschungs- 
prozeß intersubjektivierbar und explizierbar. Sie 
können weiterhin im Sinne der ,,Memos6' bei der 
gegenstandsbegründeten Theorieentwicklung 
(+Gegenstandsnahe Theoriebildung, 8.4) für 
diese nutzbar gemacht werden. Gerade um den 
bei diesem Ansatz angestrebten Emergenzprozeß 
nachvollziehbar werden zu lassen und um beur- 
teilen zu können, an welchen Stellen welche me- 
thodologischen oder methodischen Entscheidun- 
gen die emergierende Theorie nachhaltig beein- 
flußt haben oder auch ihrer Formulierung im 
Wege standen, erscheint eine Dokumentation 
des Forschungsprozesses zumindest in dieser 
Form notwendig. Dokumentation in dieser Form 
ist jedoch nicht nur Selbstzweck oder zusätzliche 
Erkenntnis. Ein weiteres Ziel ist dabei die RejZe- 
xion des Forschungsprozesses und der darin (im- 
plizit und explizit) getroffenen Entscheidungen. 
5.9.2.2 Supervision zur Reflexion 
Neben dem Vergleich von Aufzeichnungen er- 
möglicht die regelmäßige Supervision der For- 
schergruppe (etwa nach dem Modell der Balint- 
gruppe; vgl. Faas & Legewie, 1988, S. 172, für 
ein Beispiel) ,,über das Verdeutlichen der per- 
sönlichen Verzerrungen der Interpretation hin- 
aus auch die Analyse der Gruppenreaktion bzw. 
Gruppendynamik bei der Darstellung der Inter- 
views durch die Interpreten". Solche Kontrollen 
bei der Interpretation vermögen einerseits die 
Authentizität in der ~useinandersetzun~ mit den 
untersuchten Fällen zu erhöhen und vertiefen an- 
dererseits die Geltungsbegründung der daraus 
abgeleiteten Strukturierung durch den oder die 
Forscher. 
Indem der Forschungsprozeß solcherart syste- 
matisch dokumentiert und reflektiert wird, erhält 
er auch den Charakter eines organisierten Lern- 
prozesses für alle Beteiligten: Einerseits bleibt 
der Prozeß offen für authentische Beschreibun- 
gen des Untersuchten und dokumentiert, wo und 
warum die Ebene des Authentischen zugunsten 
von Abstraktion und Strukturierung verlassen 
wurde; andererseits bleibt er offen für Neues und 
für gegenstandsbegründete Strukturierungen, 
d. h. für Erkenntnisse, die über das, was der For- 
scher vorher wußte, aber auch über das Alltags- 
wissen der Beforschten hinausreichen. 
Schlußbemerkung 
Die hier gewählte Form der Darstellung des qua- 
litativen Forschungsprozesses als Abfolge von 
Entscheidungen überzieht sicherlich die Lineari- 
tät seines Ablaufes in der Praxis. Dort sind die 
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einzelnen Entscheidungen viel enger miteinander Punkten getroffen, sie hat auch Rückwirkungen 
verzahnt, als es hier erscheinen mag. Die ein- auf bereits getroffene Entscheidungen. Dies soll 
zelne Entscheidung wird in der Regel nicht unab- die nebenstehende Übersicht (Abb. 2) noch ein- 
hängig von den Entscheidungen an den anderen mal verdeutlichen. 
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